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Genfer Überraschung
Ter Völkerbund scheint es - - wie die vor¬

läufige Bereinigung des ungarisch-jugosla¬
wischen Streitfalles zeigt -- darauf abgesehen
zu haben, endlich einmal gewisse greifbare
Erfolge zu erzielen, um seine, von allen
Leiten aufs stärkste bezweifelte Existenzberech-
tigung nachzuweisen und sich in empfehlende
Erinnerung zu bringen . Das geht vor allem
auch aus den Komentaren der Völkerbund-
freundlichen Schweizer Zeitungen
hervor, die sogar aus dem fern von Gent
erzielten Saar -Uebereinkommen von Rom
eine Sache des Völkerbundes zu machen ver¬
suchten. obwohl dieser wahrhaftig unschul-
big daran gewesen ist. daß sich Deutschland
und Frankreich aus halbem Wege entgegen¬
gekommen waren.

Der Völkerbund übrigens : das ist nicht die
Kleine Entente, weder Sowjetrußland noch
die zahllosen kleinen Mitläufer ; das ist vor
allem - - wenigstens augenblicklich— Frank-
reich und Italien . Diese beiden Mächte haben
dem südosteuropäischen Konflikt eine Wen¬
dung zum Besseren gegeben, weil es die höchst?
Zeit dazu war . und weil man es nun doch
nicht zu einer bewaffneten Auseinander¬
setzung kommen lassen wollte. Der Kom¬
promiß  wurde in einem Augenblick ge¬
sunden. in dem die Spannung auf einen
Höhepunkt gestiegen war . Ganz zum Schluß
hatte sich die Debatte aus das Gebiet der
grundsätzlichen Politik verloren : es schien
sich nur noch darum zu handeln , alle fried¬
lichen Revisionswünsche Ungarns und damit
auch anderer Völker restlos zu erledigen.
Loweit aber ist es schließlich nicht mehr ge¬
kommen.

Es besteht kein Zweifel darüber , daß
Lavals eindeutiger Beitritt zur jugoslawi¬
schen Beweisführung Mussolini an die Gren¬
zen seiner Machtvollkommenheit erinnert hat.
hierin, und nicht in den Tiraden Beneschs
oder in den hergeholten Argumenten Litwi-
nows, besteht das Geheimnis der Genfer
Ueberraschung, an der auch der englische
Lordsiegelbewahrer Eden einen wohlgemesse-
neu Anteil verbuchen kann. Es braucht
daher nicht untersucht zu werden, inwieweit
andererseits ein Aushandeln von Vorteilen
auf anderen „Kriegsschauplätzen" mitbestim-
mend gewesen ist, zur vorläufigen Erledigung
des ungarisch-jugoslawischen Problems . Man
hat schlecht und recht fifty-fifty geteilt, halb¬
part gemacht und keinem ernsthaft weh
getan; allerdings auch niemanden hundert¬
prozentig befriedigt.

Sei es. wie es immer sei-, es ist erfreulich,
daß eine Vereinbarung zustande gekommen
ist. Denn damit ist wieder eine Reibungs¬
flüche ..poliert " worden, deren es so viele
in Europa gibt. Es werden dadurch neue
Kräfte srei, um andere brennende Fragen
zu lösen oder ihnen wenigstens zu Leibe zu
gehen. Wir denken dabei z. B. an die Memel-
trage, die mitten im Stadium einer un¬
heilschwangeren Entwicklung
steht. Auch bezüglich des Deutschtums an
der Memel wollen wir uns vom Völker¬
bund sehr gern „überraschen" lassen, zumal
die Signatare des Memelstatutes , das man
als die „Verfassung" des Memelvolkes an¬
zusehen hat . schon längst die Pflicht gehabt
hätten, energisch gegen Litauen einzugreifen.

In der Einigungssormel von Genf ist —
neben einer nicht allzu nachdrücklichen Er¬
wähnung der „Unverletzlichkeit der Grenzen"
- ein weiterer Passus sehr interessant; der
nämlich, in dem von der Zusammenarbeit
der internationalen Polizei die Rede ist, um
Terrorakte aller Art in Zukunft zu verhüten.
Wenn es nur um ein solches Zusammen-
ipiel gehen würde, hätte man schnell und
"hneden Völkerbund  zum Ziele kom¬
men können; denn Abmachungen zwischen den
Polizeiorganisationen Europas gibt es schon
Mt langer Zeit . Auch wenn einigen ungari¬
schen Behörden Nachlässigkeit vorgeworfen
wird, so find — ohne damit Partei ergrei¬
fen zu wollen — gewisse Parallelen durchaus
wöglich und am Platze.

Nachweislich hat beim Marseiller Attentat
nicht so sehr die Hand-in-Hand-Arbeit der
internationalen Polizei versagt als vielmehr
ganz speziell die Polizei Frankreichs , wie in
säst allen Pariser Tageszeitungen damals

unumwunden zugegeben worden ist. Und
ebensosehr wie den ungarischen hätte man
gewissen französischen Behörden einen Vor¬
wurf machen müssen, nachlässig und wenig
emsig gearbeitet zu haben, sei es in der Hand¬
habung der gesetzlichen Bestimmungen über
das Emigrantentum,  sei es bei den
vorbereitenden Sicherheitsmaßnahmen zum
Empfang des ermordeten Königs oder bei
der Aufdeckung der internationalen Bezie¬
hungen der Attentäter und ihrer Dingfest-
machung.

Vor einigen Tagen ging eine erschütternde
Notiz durch die Weltpresse, die von dem
japanischen Verkehrspolizisten berichtete, der
sich das Leben nahm , weil er dem kaiserlichen
Automobil versehentlich . . . eine falsche
Richtung gewiesen hatte . Er starb an dieser
Erkenntnis . Sein unmittelbarer Vorgesetzter
verlor sein Amt, und der zuständige Innen¬
minister des Landes der ausgehenden Sonne

erklärte seinen Rücktritt. Diese — allerdings
nach unseren Begriffen überspitzte — Moral
auf den französischen Polizeiapparat an¬
gewandt. würde eine Hekatombe von Opfern
und von Außerdienststellungen erfordert
haben.

Aber wir wollen in diesem Augenblick dar¬
über nicht rechten. Wir wollen nur der Hoff¬
nung Ausdruck geben, daß man die Konse¬
quenzen aus den schwerwiegenden Erfahrun¬
gen mit der jugoslawischen Emigration auch
auf die deutschen Kulturgebiete
außerhalb der derzeitigen deut¬
schen Grenzen,  besonders aber aus das
Saargebiet , anwenden möge, wo bis heute
das volksverräterische und hetzerische Treiben
der korrupten Emigranten - und Separa-
tisten-Elemente ungestört weiter geht. Auch
das würde zur Entspannung der europä¬
ischen Beziehungen wesentlich beitragen.

WemludW des KoumuniMS in DeulWand
Göring spricht auf dem diplomatischen Empfang

des Außenpolitischen Amtes der NSDAP.
Berlin , 12. Dezember.

Auf dem 2. diplomatischen Empfang des
Außenpolitischen Amtes der NSDAP , im
Hotel Adlon sprach Ministerpräsident Gö¬
ring  über „Die Ueberwindung des Kommu¬
nismus in Deutschland". Unter den zahlreich
erschienenen Ehrengästen bemerkte man eine
große Anzahl ausländischer Diplomaten . Der
Äbend wurde mit Begrüßungsworten von
Neichsleiter Alfred Rosenberg  eröffnet.

Anschließend ergriff der preußische Mini¬
sterpräsident, General Göring,  das Wort
zu seiner großen Rede über „Die Ueberwin¬
dung des Kommunismus in Deutschland".

Gerade an der Darstellung der Abwehr
und der Ueberwindung der kommunistischen
Gefahr werde man die Methoden des Natio¬
nalsozialismus klar erkennen können, die dem
Kommunismus in jeder Hinsicht entgegenge¬
setzt seien. Es sei die Aufgabe der deutschen
Negierung sich mit dem Kommunismus in
der Form auseinanderzusetzen, wie er in
Deutschland m die Erscheinung trete. Sie
müsse sich auch Vorbehalten, in völliger Frei¬
heit die Mittel anzuwenden, die sie für rich¬
tig halte , und könne dabei aus fremde Rat¬
schläge keine Rücksicht nehmen.

Der Ministerpräsident gab sodann in gro¬
ßen Zügen einen Ueberblick über die geschicht¬
liche Entwicklung des Marxismus und Kom¬
munismus . Der Klassenkampfgedanke sei je¬
doch nicht ausschließlich von der linken Seite
vorangetrieben worden, er sei genau so. wenn
auch in anderer Form , vom bürgerlichen
Lager her geführt worden. Der deutsche Ar¬
beiter. so betonte General Göring , ist genau
so brav , anständig , tüchtig und ehrlich, wie
jeder andere Mensch. Das Volk wird immer
>ene Haltung widerspiegeln, die seine Füh¬
rung ausstrahlt , wie auch die Haltung einer
Kompanie stets von ihrem Kompaniechef be¬
stimmt wird.

In leidenschaftlichenWorten sprach Mini¬
sterpräsident Göring von dem Ringen um die
Seele des deutschen Arbeiters , von dem uner-
hörten Kampf der nationalsozialistischen Be¬
wegung mit ihren zahlreichen Gegnern und
dem grausamen Terror des Kommunismus.
Er brandmarkte die schwache Haltung der da¬
maligen Regierungen, die versuchten. Links
und Rechts gegeneinander auszuspielen. - Da
brach der 30. Januar 1933 herein! Als mit
diesem Tage die nationalsozialistische Bewe¬
gung die Macht übernahm , hatte für den
Kommunismus die entscheidende Stunde ge¬
schlagen, und der Reichstagsbrand sollte das
Fanal sein zu einem blutigen Aufstand in
ganz Deutschland.

Ich will mich nicht nochmals, so erklärte
General Göring nachdrücklich, mit den uner¬
hörten Verleumdungen auseinandersetzen, die
anläßlich dieses Ereignisses gegen die natio¬
nalsozialistische Regierung und mich persön-
lich ausgestreut worden sind. Hierzu besteht
keine Veranlassung , nachdem das höchste
deutsche Gericht die Vorgänge um den Reichs¬
tagsbrand mit peinlicher Genauigkeit ge¬
prüft und seine Entscheidung gefällt hat . Wir
waren fest entschlossen, nach der Ergreifung
der Macht den Kommunismus so zu treffen.

vatz er sich von unserem Schlag in Deutsch¬
land nie wieder erholen sollte. Das war seff
Jahren einer der wichtigsten Programm¬
punkte.

In seinen weiteren Ausführungen streifte
der Ministerpräsident die Einrichtung der
Konzentrationslager , die sich als ein wichti¬
ger Bestandteil in der Bekämpfung staats¬
feindlicher Elemente erwiesen hätten . Wenn
die Behauptung aufgestellt wird, daß die
Konzentrationslager Folterstätten seien, so
erkläre ich derartige Behauptungen für frei
erfunden und böswillig erdacht. Ich glaube,
daß der Tag nicht mehr fern ist, an dem es
in Deutschland nicht mehr notwendig sein
wird , die Gegner des Nationalsozialismus
mit polizeilichen Mitteln zu bekämpfen. Wir
sehen das letzte Ziel unserer Politik darin,
den Kommunismus von innen her zu über¬
winden . indem wir die Voraussetzungen be¬
seitigen, unter denen allein er sich entwickeln
kann.

SS«00 LimmOmchiigte Will
Ndar SiargeOiü

blc. Saarbrücken, 12. Dezember
In aller Welt rüsten die Saar -Abstim¬

mungsberechtigten zur Fahrt nach Saar-
brücken . 55000 Stimmberech¬
tigte  leben außerhalb des Saargebietes,
davon 48000 im Deutschen Reiche,
5000 in Frankreich, 900 in den Vereinigten
Staaten und in Kanada , 210 in Mittel - und
Südamerika . 30 m Afrika und Asien. AuS
den übrigen europäischen Ländern kommen
280 aus den Niederlanden . 360 aus Luxem¬
burg , 70 aus der Schweiz, 44 aus Belgien,
43 aus Spanien , 27 aus Oesterreich, 33 auk
Italien , 17 aus England , 10 aus Polen usw.

Im Reiche werden 57 Sonderzüge
bereitgestellt.  Keiner dieser Sonder-
züge darf vor dem 12. Januar , 8 Uhr mor¬
gens, ins Saargebiet einsahren und jeder
dieser Züge mutz am Montag , den 14. Ja¬
nuar um 21 Uhr das Saargebiet wieder
verlassen haben. Reisepaß und Abstim-
muugsausweis - der. um Fälschungen
vorzubeugen, aus Banknotenpapier herge¬
stellt wird — muß jeder Abstimmungs¬
berechtigte besitzen. Die Fahrt auf Bahn und
Dampfern ist frei. Für Verpflegung und
Unterkunft wird ausreichend gesorgt.

Keine weiteren Einstellungen
in die Abstimmungspolizei

Der Präsident der Regierungskommission
hat nach der Entscheidung des Völkerbunds-
rates über die Bildung einer internationa¬
len Saartruppe auf weitere Einstellungen
in die Abstimmunaspolizei verzichtet.

Tie britischen Saartruppen
werden am Sonntag . Dienstag und Freitag
über Dover-Ealais nach Saarbrücken be¬
fördert werden. Ihr Gepäck wird auf 90
Lastkraftwagen transportiert.

Der Bankrat der Bank für In¬
tern at tonalen Zahlungsau s-
gleich (Basel ) hat dem Vorschlag des
Völkerbundsrates , während der Uebergangs-
zeit nach der Abstimmung im Saargebiet
die Finanzverwaltung auszuüben . ;uge-
stimmt unter der Voraussetzung, daß di«
politische Ruhe aufrecht erhalten bleibt.

Verständigung statt Pakte
Raumgewinn der nationalsozialistischen Parole Neue Kundgebungen

französischer Frontkämpfer
kk. Berlin , 12. Dezember.

Mehr und mehr beherrscht die politische
Tagesdebatte in Frankreich der Gedanke
einer friedlichen Verständigung mit dem
deutschen Volk. Nicht, daß daS französische
Volk heute in einem Rausche der Begeiste¬
rung das Deutsche Reich als Freund betrach¬
ten würde; aber stärker als bisher setzt sich
in Frankreich der Gedanke durch, daß die
Verewigung des Hasses und des Kriegszu¬
standes zu keinem Ziele führen kann und letz-
ten Endes auch Frankreich Schaden bringen
müßte.

Ter Appell, den der Stellvertreter des
Führers in seiner Königsberger Rede im Juli
an die Frontkämpfer Frankreichs gerichtet
hat , ist nicht ungehört verhallt . Heute ist es
in Frankreich bereits möglich geworden, die
Frage einer Verständigungsmöglichkeit mit
dem Deutschen Reiche offen zu diskutieren,
ohne sich der Gefahr auszusetzen, von einem
aufgeputschten Mob gesteinigt zu werden.
Auch der Führer der Feuerkreuzler für
eine Aussprache mit dem Deutschen Reich

Erst vor kurzem hat der Nichtfrontkämpfer
Kranklin - Bouillon  eine Abfuhr er¬
lebt. weil er die Frontkämpfer Goy und
Monnier  augriff wegen ihrer Unter¬
redung mit dem Führer und Reichskanzler.
Die Phrasen eines Poincare , Clemenceau und
Barthou , die Franklin -Bouillon aufzufrischen
versuchte, haben im französischen Volke die
frühere Zugkraft verloren . Goy läßt sich auf
dem einmal als richtig erkannten Wege nicht
beirren ; kaum ein Tag vergeht, daß er nicht
mit immer neuen Worten für die Verständi¬
gung wirbt . So sprach er Dienstag abend in

der Neuen Friedensschule zu Marseille über
die Notwendigkeit der Verständigung , wobei
er sich besonders der wirtschaftlichen
Seite der Verständigung  annahm:
Erst wenn das Kriegsgespenst verschwunden
sei. würde in Frankreich das Vertrauen wie¬
der aufleben, die gehorteten 40 Milliarden
Franken würden wieder in Umlauf kommen
und die Krisen dann behoben werden können.
Um die tragische Möglichkeit eines Krieges
zu beseitigen, wollen die ehemaligen Front¬
kämpfer die ihnen noch verbleibenden Kräfte
einsetzen und damit aufs neue ihrem Lande
dienen.

Auf ähnlichen Gedankengängen bewegt sich
eine Erklärung des Führers der Feuerkreuz¬
ler, Oberst a. D. de la Rocque,  zu
seinem neuen Buche über die Leitsätze der
Frontkämpservereinigung der Feuerkreuzler:
In Europa könne es keinen Frieden und kein
Gleichgewicht ohne den Frieden und
das Gleichgewicht zwischen dem
Deutschen Reiche und Frankreich
geben . Man müsse sich daher zu¬
erst mit dem Deutschen Reiche
aussprechen.  Allerdings könne das erst
möglich sein, wenn in Frankreich eine feste
Ordnung und eine feste Sicherheit hergestellt
worden ist.

Setzt sich in Frankreich erst einmal der Ge¬
danke durch, daß eine unmittelbare Verfilm-
digung mit dem Deutschen Reiche eine grö¬
ßere Bürgschaft für den Frieden Europas ist
als jedes noch so verfilzte System von Pak-
ten. dann wird Europa tatsächlich aufatmen
können — dank der zielweisenden Staatskunst
des Führers und Reichskanzlers Adolf Hitler,
der bereits vor mehr als einem Jahr Frank-
reich die Friedenshand geboten hat . Manche
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der Krisen, die Europa in den schien einem»
halb Jahren erfaßt hatten, hätten vermieden
werden können, wenn man damals an der
Seine schon verstanden hätte , wa? die natio¬
nalsozialistischeReichsführung will.

NebkksMeuMLMd'Orsay
Romreise Ladals nicht vor Januar

Zs. Paris , l2. Dezember.
Am Sitz des französischen Außenministe¬

riums , am Quai d'Orsay , wird mit Hochdruck
gearbeitet. Kaum ist Außenminister Laval
aus Genf eingetroffen, von wo er die Er-
gebnisfe zahlreicher hochpolitischer Unter-
redungen mitbrachte, wird mit allem Eifer
die Zeit nachgeholt, die durch den südslawisch-
ungarischen Streit verlorengegangen ist. Bor
allem
die Verständigung mit Italien
steht im Vordergründe. Uebereifrige woll¬
ten schon wissen, daß Laval noch vor Weih¬
nachten nach Rom führe. So weit ist es noch
nicht. Stimmungsmüßig ist zwar schon viel
geschehen und die nunmehr mit Genehmigung
Mussolinis auf Anregung der Garibaldianer
erfolgte Bildung eines französisch-
italienischen Frontkämpferau S-
schusses.  der 10 Millionen Frontkämpfer
vertritt , wird diese Stimniung für die sran-
zöfisch-italienische Verständigung Entente")
gewiß fördern.

Aber sowohl in Kolonial-, wie in mittel¬
europäischen Fragen ist noch viel zu berei¬
nigen. Man glaubt wohl, daß die mehr¬
maligen Aussprachen zwischen Laval und
Baron Aloisi in Genf die Grundlagen für
die kommenden Aussprachen sichergestellt
haben ; ob aber die Verhandlungen den ge¬
wünschten Erfolg — den Abschluß eines
Freundschastsabkommens — bringen wer¬
den, hängt noch von allerlei ab. Es ist daher
hsute schon so gut wie sicher, daß Laval
vordemIanuarParisnichtmehr
verlassen und nicht nach Rom
kommen wird.

Eine zweite Sorge der französischen Außen-
Politik bildet

Summe AnMuftimde
Nächtliche Rheinbrücken-Unterbrechung bei

Straßburg
sl. Stratzburg , 12. Dezember.

Einige der Dummheit und vielleicht auch
Böswilligkeit entsprungene Anfragen im
Heeresausschuß der französischen Kammer
haben zu einer schweren wirtschaftlichen
Schädigung der Bewohner des Rheintales
geführt. Die Interpellanten haben den
französischen Generalstab gefragt, ob Frank¬
reich auch gegen einen „nächtlichen
Einfall"  aus Deutschland über die Ober¬
rheinbrücken genügend gesichert sei. da doch
„nur je ein Doppelposten" diese Brücken
sichere.

Diese blödsinnige Anfrage har nun dazu
geführt, daß seit einigen Tagen die zehn
Schiffsbrücken am Oberrhein
durch Entfernung einiger Pon¬
tons von 21 bis 6 Uhr unter¬
brochen und die Doppelposten
verdreifacht  werden . Tie Angstmeier
an der Seme können also beruhigt schlafen!

Aber es geschieht noch mehr für Frank¬
reichs „Sicherheit": Im französischen Luft¬
fahrtministerium ist der A n ka u f v o n 5 0
amerikanischen Bombenflug¬
zeugen,  die eine Stundengeschwindigksit
von 330 Kilometer entwickeln und 1000 Ki¬
logramm Bomben bei einem Aktionsradius
von 1000 Kilometern mitführen können, be¬
schlossen worden.

Krawall um Clemens Krauß
Krachi« der Wiener Staatsoper

Wien, 12. Dezember.
In der Wiener Staatsoper kam es am

Dienstag abend zu außerordentlich stürmi¬
schen Auftritten , die sogar die Heranziehung
größerer Polizeiabteilungen und zahlreiche
Verhaftungen notwendig machten.

Der an die Berliner Staatsoper berufene
Wiener Operndirektor Clemens Krauß
dirigierte die Oper „Falstaff " von Verdi. In
dem Augenblick, als er den Zuschauerraum
betrat , brach ein Teil der Stehparterre-
Besucher in stürmische, demonstrative Hoch¬
rufe aus . die von zahlreichen im Hause an¬
wesenden Juden mit Johlen und Pfeifen de-
antwortet wurden. Jedoch gingen diese
Demonstrationen rasch vorüber . Sie erneuer¬
ten sich jedoch, als nach der großen Pause
Clemens Krauß sich wieder anschickte, das
Dirigentenpult zu betreten. Ein minuten¬
langer Kampf zwischen den Hochrufen und
den Pfuischreiern sowie von Leuten, die auf
Schlüsseln pfiffen, setzte ein. Bald war an
diesem Kampf das ganze Haus beteiligt. Auf
den Galerien und im Parterre tobte ein
wüstes Durcheinander. Zum ersten Male seit
Bestehen der Staatsoper mußten Polizei¬
abteilungen mit dem Gummiknüppel ein-
schreiten; im Stehparterre wurden zahlreiche
Verhaftungen vorgenommen. Wie sich später
herausstellte, waren alle Personen, die fest-
genommen werden mußten. Juden . Schließ¬
lich gewannen die Hochrufer die Oberhand
und konnten die Pfuirufer zum Verstummen
bringen . Erst mit einer viertelstündigen Ver¬
spätung konnte Clemens Krauß mit dem
zweiten Teil der Oper beginnen.

Donnerstag, den 13. Dozenmer tgzz

Wehrmacht nicht
denn das , was
die national

„Sie Wehrmackl im neuen Reick
kll. Berlin , 12. Dezember.

Vor zahlreichen Führern der SA . und SS.
und vor Pressevertretern sprach am Diens¬
tagabend Major Foertsch  vom Reichs¬
weh rministerium über „Die Wehrmacht im
neuen Reich", wobei er von den Behauptun¬
gen einer gewissen Auslandspresse ausging,
die einmal erzählt, daß der größte Gegner
des Nationalsozialismus die Wehrmacht, das
andere Mal , daß die Wehrmacht ganz im
nationalsozialistischen Sinne politisiert und
daher nicht mehr schlagkräftig sei.

Tatsächlich habe die Wehrmacht im Wei¬
marer Staat infolge des Mangels einer
Autorität und eines klaren Bekenntnisses zur
Wehrhaftigkeit sich eine überparteiliche Stel¬
lung schaffen müssen. Sie habe sich einen
eigenen Staatsbegriff geschaffen, der sich mit
der Weimarer Verfassung nicht gedeckt hat.
Erst „Tie Pflichten des Soldaten N934)"
haben die Wehrmacht wieder zu einem
Volksheer gemacht. Bon einer Verwendung
der Wehrmacht nach Innen ist nicht mehr
die Rede und an die Stelle des Be¬
griffes Staat ist der Begrift
Volk getreten.  Ein Eingreifen in die
nationalsozialistische Revolution iei für die

in Frage gekommen,
i e e r se h n t e . habe

o z i a l i st i sche Be¬
wegung erkämpft.  Ter Führer hat die
Wehrmacht aus ihrer Vereinsamung heraus¬
gehoben und wieder in das Volk gestellt. Der
dem Führer geleistete Eid hat die altpreu¬
ßische persönliche Bindung zwischen dem
einen Führer und seiner Gefolgschaft wieder
hergestellt. Politische Betätigung sei dem Sol¬
daten aus Gründen der Manneszucht ver¬
boten. nicht aber politisches Denken, das die
Wehrmacht heute im Nahmen des national¬
sozialistischen Denkens findet. Wehrmacht
und Partei . SA .. SS ., HI . und PO . dienen
dem Führer im gleichen Geist, jeder an sei¬
ner Stelle . Beide haben ihren Ursprung im
Fronterleben . Diese Verbundenheit zu tren¬
nen. wird keiner Macht der Welt gelingen.

Stürme und SockwaAr in Portugal
Lissabon, 12. Dezember.

In den niedrig gelegenen Teilen von Lissa¬
bon , Oporto  und anderen Städten , sind
infolge von starken Regengüssen Ueber-
fchwemmungen  aufgetreten . Der Hafen
von Oporto ist wegen heftiger Stürme gesperrt.
Viele Fischdampfer sind in Gefahr. Beim Un¬
tergang eines Fischerbootes fanden 4 Perso -
nen den Tod.

2d Dörfer auf Luzon zerstört
Der Gouverneur der Provinz Oagayan

(im Norden der Insel Luzon-Philippinen ) be¬
richtet, daß bei den Neberschwemmungender
letzten Woche 29 Dörfer zerstört  wor¬
den sind. 9000 Personen hätten keine Unter¬
kunft.

Der Frosttod in Neuyork
In Neuyork wird mit einem Abnehme»

der ungewöhnlichen Kälte, die nahezu eine
Woche andauerte, gerechnet. In Neuyork sind
bisher 6 Personen erfroren.  Zwischen
Halifax und Norfolk wüten heftige Stürme,
die besonders den Schiffsverkehr behindern.
Die Dampfer nach Europa haben eine Ver¬
spätung  von mindestens : n em Ta g.

Arbeitstagung mrtteMerg. ' ' ' .
Stuttgart , 12. Dezember.

Unter der Leitung von Lanöeshandwerks-
meifter Bützner  fand am Mittwoch im
Kuppetfaal des Kunstgebündes in Stuttgart
eine Arbeitstagung statt , zu der die Vor¬
sitzenden der Landesfachverbände des württ .-
hohenz. Handwerks und die württ .-hohenz.
Kreishandwerksmeister vollzählig erschienen
waren . An der Tagung nahm n. a. auch der
Vertreter des württ . Wirtschafts-Ministeriums
sowie Vertreter von Handel und Gewerbe
und der Landesbauernführer Arnold  teil.
Nach einer kurzen Begrüßungsansprache
durch den Landeshandwerksmeister ergriff
zuerst Präsident D e m P e l das Wort , um
in großen Zügen über den „Aufbau und die
Aufgaben der Neichsbetriebsgeineinschafi 18
«Handwerk) innerhalb der Deutschen Ar¬
beitsfront " zu sprechen.

Präsident Tempel umriß dann im einzel¬
nen den Aufgabenkreis der Organisationen,
um darauf hinzuweisen, daß die Reichs-
betriebsgemeinfchaft 18 vorwiegend eine so¬
ziale Aufgabe habe, insofern sie innerhalb
des Handwerks die Betriebsfamilie organi¬
siere und die Ueberwachung und Betreuung
des gesamten Handwerks übernommen habe.
Als nächste Aufgaben bezeichnet? der Redner
die Erlassung von Betriebs - und Ta¬
rifordnungen  in alten Betrieben mit
über 20 Handwerkern. Denn wenn wieder
überall eine tarifmäßige Entlohnung Platz
greife, könne der Handwerksmeister auch
wieder zu der notwendigen richtigen Preis¬
kalkulation kommen. Die Frage , was die
Innungen neben der TAF . noch bezwecken
sollen, beantwortet ? er dahin , daß beide
Institutionen heute noch nebeneinander be¬
stehen müßten und zwar im Interesse des
Aufbaues und der Schulung . In diesem Zu¬
hammenhang kritisierte Präsident Dempel
die unübersehbare Vielfältigkeit der Schu¬
lung, um eine einheitliche Schulung für die
Zukunft zu fordern . Mit einem kräftigen
Appell zu kameradschaftlicher Zusammen¬
arbeit schloß er seine Ausführungen.

Als nächster Redner sprach Staatssekretär
Waldmann  über die „Erziehung des
deutschen Menschen zum Nationalsozialis¬
mus ". Ausgehend von der Grundidee des
Nationalsozialismus , der Lehr? von Blut
und Boden, gab der Redner einen klaren
und eindringlichen Ueberblick über alle jene
Werte, die dieser großen revolutionären
Idee des 20. Jahrhunderts entsprungen sind
oder vielmehr logifcherweise aus ihr hervor¬
gehen.

Im weiteren Verlauf der Tagung erörterte
Landeshandwerksmeister , Bätzner  eine
Reihe handwerkspolitischer Fra-
g e n. Im Hinblick aus die allgemeine Hand¬
werkspolitik betonte der Landeshandwerks-
sührer, daß bei allen Maßnahmen die vom
Führer geschaffene Volksgemeinschaft
allein richtunggebend sein müsse.

Als letzter Redner hielt Syndikus Metz¬
ger einen längeren Vortrag , in dem er vor
allem über Fragen der Arbeitsbeschaffung,
der Preisbildung und der Ausbildung im
Handwerk sprach. Seit kurzem walte das
neuausgestellte Führerkorps in den wirt¬
schaftlichen Organisationen des Handwerks
seines Amtes, das von unbestechlichem Wirk¬
lichkeitssinn getragen sein müsse. Im Vor¬
dergrund der ui lösenden Probleme stelle die

Iudengeißel über Rumänien
lls. Bukarest, 12. Dezember.

Bekanntlich istRumänieneinesder
verjudetsten Länder der Welt.
Nicht weniger als 10 vom Hundert der
Gesamtbevölkerung sind Juden,
das sind also von 18 Millionen 1800 000
Juden.

Die von den leitenden Staatsstellen gegen
die jüdische Ueberwucherung gelegentlich ein-
gesührten einschränkenden Maßnahmen sind
zwar folgerichtig, aber nur selten gefaßt wor¬
den. Sie blieben durchaus unwirksam.

Vor kurzem hat der Unterrichtsminister
Dr. Angelescu  vorgeschlagen und im
rumänischen Parlament das Gesetz durch¬
gebracht. den Pharmazeutischen Unterricht
dergestalt zu vereinheitlichen, daß die drei
pharmazeutischen Fakultäten der Universi¬
tät Jassy . Klausenburg - Cluj und
Bukarest  von nun ab in Bukarest ver¬
einigt werden sollen. Diese Reform hat
außer wissenschaftlichen und sozialen Er¬
wägungen auch ein nationales Motiv als
Grundlage gehabt.

In der Tat hat die aus Universitätsprofes¬
soren bestehende Spezialkommisston, die für
die Redaktion der vorläufigen Denkschrift
eingesetzt worden war . festgestellt, daß die
Fakultät von Cluj-Klaufenburg unter 420
Eingeschriebenen 75 Prozent „M i°
noritätenstudenten"  hat . und daß in
Jassy dasselbe Verhältnis zugunsten der
Minoritäten sogar 85 Prozent beträgt . Das
sind enorme Zahlen im Vergleich zu Buka¬
rest. wo die Relation nur 29 Prozent be¬
trägt . eine zwar ebensalls beachtliche, aber
doch leichter erträgliche Verhältniszahl.

Es wurde nun sestgestellt, daß diese
M i n d e r h e i t e n st u d e n t e n nahezu
durchwegsJuden  sind. Nach dem Ver¬
zeichnis des vorigen Jahres waren nämlich
an der Universität in Jassy zum Beispiel
von 107 einaeschriebenen Phar¬

mazie st udenten nnr 12 R u m ä n e n.
während der Rest  von 95  durch¬
wegs Juden  waren . Dasselbe katastro¬
phale Verhältnis ergibt sich auch in allen
anderen Studienjahren sowohl für Jassv
als auch für Cluj.

Der Einbruch der Juden in die höheren
pharmazeutischen -schulen hat als erste und
unmittelbare Folge die Verjudung der
rumänischen Apotheken  gezeitigt.
Nachstehend die Liste dieser traurigen jüdi-

j schen Monopolisierung in den verschiedenen
rumänischen Provinzen : In Besfarabien sind
von 200 Apotheken 185 i n j ü d i sche n
Händen (93 Prozent ), in der Bukowina
von 95 Apotheken  75 <79 Prozent ), in
Siebenbürgen -Banat von 670 Apothe¬
ken  580 (87 Prozent ), altes Königreich von
650 130 (20 Prozent ).

Im Geschäftsleben spielen die Juden in
Rumänien ebenfalls die erste Rolle. Auf
Grund der amtlichen Listen der Bukarester
Handelskammer wird festgestellt, daß es in
35 der wichtigsten Straßen in der
Mitte der Stadt  1025 jüdische . 85
rumänische und 109 sonstige
Kaufleute  gibt . Somit entfallen auf die
Rumänen nur 7 Prozent aller Unterneh¬
mungen. 84 Prozent aller Ge schäft tz-
len te sind Jude ».

Wie überall , versuch"» auch die Juden in
Rumänien sich zu tarnen . Sie lassen näm¬
lich ihre jüdischen Namen rumä-
nisieren.  Die in Bukarest erscheinende
Zeitung „Porunca Vremii " berichtete kürz¬
lich, daß folgende Personen ihre Aenderung
beantragt haben: Leon I . Fridmann  aus
Galatz in Leon I . Florescn . Jancel Grü¬
nerb erg  aus Jassy in I . Georgescu.
Moses Weintraub  aus Kischinesf in
M. Velescu, Osias Stern  ans Bukarest
in O. Sterea , Willi Strulowicz  aus
Lotoschani in V. Stroescu.

Arbeitsbeschaffung.  In diesem Z».
sammenhang gewinne auch die Frage einer
ausreichenden Kreditversorgung  des
Handwerks stärkere Bedeutung . Weiterhin
müsse im württ . Handwerk eine Auf.
tragsorganisation  geschaffen wer-
den, die arbeitsfähig dastehe und zur rasche-
sten Uebernahme und Erledigung größerer
Aufträge in der Lage sei. In seinen wei¬
teren Ausführungen behandelte Syndikus
Metzger den Aufgabenkreis des Landes,
gutachteransschusses,  zu dessen Lei.
ter Oberbanrat Schott von der Bau-
abteilung des Württ . Finanzministeriums
berufen worden sei. Besondere Aufmerksam-
keit widmete der Redner dann der Gestal-
tung der preispolitischen Lage, wobei er sich
unter Hinweis auf die Tätigkeit des Reichs-
kommissars für Preisüberwachung in auf-
klärendem Sinn über die in diesem Zusam-
inenhang stehenden Maßnahmen anssprach.
In eingehender Weise behandelte Syndikus
Metzger dann noch jene Fragen , die mit
dem Ehrbegriff des deutschen
Handwerks  in engster Beziehung stehen
und zum Schluß verschiedene Ausbil-
dungsfragen.  Nach einer kurzen Aus-
spräche konnte in vorgerückter Stunde Hand-
WerkskammerpräsidentBätzner die aufschluß¬
reiche Arbeitstagung beschließen.

Ner Rundfunk
im Dienste-er ErzeuguilgsWackt

Stuttgart , 12. Dezember.
Sämtliche deutschen Sender werden sich in

den Dienst der Erzeugungsschlacht des deut-
schen Bauerntums stellen. Jeder Reichssen¬
der wird wöchentlich einmal einen Kurzvor¬
trag bringen , durch den jedem Volksgenos¬
sen. insbesondere aber dem deutschen Bauern
Aufklärung und Ratschläge über die Erzeu¬
gungsschlacht zuteil werden. Im Reichssen¬
der Stuttgarl  Enden die Sendungen
Sonntags zwiscE" . 14.00 Uhr statt,

Wetnkeller-ieb auf frischer Lat
erwischt

Friedrichshasen, 12. Dez. Ein frecher Ein-
bruchsdiebstahl wurde nachts in einem Cafe
des nordöstlichen Stadtteils verübt . Dort
hatte sich in später Abendstunde ein in Fisch¬
bach beschäftigter und dort wohnhafter le¬
diger Zimmergeselle eingefunden. Er drückte
im Keller der Wirtschaft ein Fenster ein,
stieg in den Kohlenkeller hinunter und
sprang von da aus in den eigentlichen Kel¬
lerraum . wo er einen Sack mit über M
Eiern , einigen Flaschen ..Apfelperle" und S
Pfund Fleischextrakt füllte. Eine Flasche Li¬
kör trank er an Ort und Stelle aus . und
auch der Wein schien ihm noch zu schmecken.
Als der Eindringling schließlich durch das
Kellerfenster herausgekrochen war und seine
Beute sicherstcllen wollte, wurde er von
einem Wachmann erwischt und festge-n o m m e n.

8ur Nachahmung empfohlen!
Schwenningen, 12. Dezember.

Anläßlich der am 10. Dezember stattge¬
fundenen Betriebsversammlung der Kienzle-
Uhrenfabriken-AG. im Capitol in Schwen¬
ningen. hielt der Betriebsführer , Direktor
Schmo Iler  eine Ansprache, bei der er nach
einem Jahresrückblick verkündete, daß das
Werk einen Betrag von 30 000 RM. für die
Gefolgschaft als Weihnachtsgrati-
fikation  zur Verfügung stelle. Am
15. Dezember gelangen zur Auszahlung : An
alle Gefolgschaftsmitglieder, welche am
1. Januar 1935 länger als 10 Jahre im Be¬
trieb sind 20 NM„ bei 5 Jahren 10 RM. bei
1 Jahr 5 NM., bei 3 Monaten 3 RM. Die
Tatsache, daß 30 000 RM. notwendig sind,
um diesen Betrag zur Auszahlung zu brin¬
gen, zeigt, daß die Gefolgschaft schon lange
im Werk tätig ist.

Reutlingen . 12. Dezember. (Taschen-
diebe an der Arbeit .) Anläßlich bes
gestrigen Jahrmarktes waren anscheinend
gewerbsmäßige Taschendiebe hier tätig , denen
bei zwölf zur Anzeige gebrachten Diebstählen
Geldbeträge von 12—102 NM. im Gesamt¬
beträge von 280 RM. in die Hände sielen-
Die Langfinger hatten es lediglich auf
Frauen abgesehen und mit einer Ausnahme
auf Frauen vom Lande.

Schlierbach, OA. Göppingen, 12. Dezem¬
ber. (Gräßlicher  U n g l ü cks f a l l.) Der
35jährige Fritz Hohnecker verunglückte auf
dem Gelände des Plochinger Bahnhofs . Eine
mit Gleisbauarbeiten beschäftigte Kolonne
wurde von einem Wagen überfahren . Hohn¬
ecker wurden beide Beine und ein Arm ver¬
stümmelt, während die anderen Verletzten
mit leichteren Wunden davonkamen.

Fellbach, 12. Dez. tRadfahrerschwer
verletzt .) Gestern abend fuhr ein hiesiger
Personenkraftwagen die Bahnhofstraße ein¬
wärts , während ein 17 Jahre alter hiesiger
Radfahrer die Straße auswärts fuhr. Atz'
scheinend wollte der Radfahrer nach links w
die Eberhardstraße einbiegen und stieß mn
dem Personenkraftwagen zusammen, wodurch
der Radfahrer einen Oberschenkelbruch¬
schwere Kopfwunden und andere Verletzun¬
gen davontrng.
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Beispielgebende Tat eines Nationalsozialisten
kk. Berlin , 11. Dezember.

Wer ist wirklich Nationalsozia¬
list?  Diese Frage hat am Samstag der
Parteigenosse Paul Vornkessel,  Berlin-
Südende, in beispielgebender Weise beant¬
wortet. Am Tage der nationalen Solidari¬
tät übersandte er dem Reichspropaganda¬
minister Dr. Goebbels folgende Drahtung:
»2V Mark aus heutiger erster
Einnahme nach achtmonatiger
Arbeitslosigkeit  zum Tage der
nationalen Solidarität !"

Kann nationalsozialistische Gesinnung bes¬
ser bewiesen werden? Pg. Bornkefsel hatte
gewiß hundert Wünsche, die er von seiner
ersten Arbeitseinnahme nach fast dreiviertel-
iähriger Arbeitslosigkeit gerne befriedigt
hätte. Aber über das „Ich " stellte
erdas „W i r", die Gesamtheit der Nation,
kr dachte nicht an sich , sondern an
die Volksgenossen , die noch nicht
wie er selbst wieder Arbeit und
Brot haben;  vom Zahltisch weg ging
» zur Post und sandte im Zeichen der
nationalen Solidarität 20 Reichsmark, also
einen bedeutenden Teil seines Arbeitsein¬
kommens, an Dr. Goebbels.

Verdient Pg. Bornkessel nicht den Dank
der ganzen Nation für sein leuchtendes Bei-

^ ipiel nationalsozialistischen Opfersinnes?

WalWltiM Maßnahmen
stic die Weihnachtszeit

! Berlin, 11. Dezember.
.Der Reichsarbeitsminister und der Reichs-

wirischastsministerteilen mit:
, Tie diesjährige Lage der Weihnachtsfeier-

mge und des Jahresbeginns bringt in vielen
Betrieben einen erheblichen Arveitsausfall
«yd damit verbunden einen erheblichen Ver-
menstaussall für die Beschäftigten mit sich.

Km diesem Nachteil zu begegnen, hat der
Neichsarbeitsminister in einem Runderlaß
angeordnet , den Verdienst durch Vor- und
Nacharbeit der etwa ausfallenden Arbeits¬
stunden über die Weihnachtsfeiertage wäh¬
rend der Monate Dezember und Januar in¬
soweit zu beschaffen, als nicht in anderer
Weise für Ersatz des entstandenen Verdienst¬
ausfalles gesorgt ist.

Weiter hat der Reichswirtschastsminister
auf Grund des 8 3, Abs. 4 der Faserstofs¬
versorgung ungeordnet, daß in den der Ar¬
beitszeitverkürzung und der Faserstosfver-
ordnung unterliegenden Betrieben die Ar¬
beitszeit, die am 24., 27., 28., 29. und 31.
Dezember aussällt , ohne besondere Geneh¬
migung bereits jetzt bis zum 22. Dezember
1934 vorgearbeitet oder im Lause des Mo¬
nats Januar 1934 nachgeholt wird , soweit
die Nohstosslage des einzelnen Betriebes das
zuläßt . Außerdem darf in derselben Zeit
zum Ausgleich für den durch die beiden Weih-
nachtsseiertage entstandenen Lohnaussall
Mehrarbeit in Höhe von einem «sechstel der
nach 8 2. Abs. 1, der Faserstossverordnung
für den einzelnen Betrieb zulässigen ver¬
kürzten Wochenarbeitszeit — ohne Berück¬
sichtigung etwa genehmigter Mehrarbeit —
geleistet werden.

Aus Grund der ergangenen Erlasse sind
die Betriebe in der Lage, bereits vor Weih¬
nachten ihrer Gefolgschaft einen Vorschuß
ans die nachznleistende Arbeitszeit anszu-
zahlen.

Weitere Maßnahmen zugunsten sonst be- ,
schästigter Notstandsarbeiter und sonstiger
Tiefbauarbeiter bei Reichsvorhaben find in
Vorbereitling.

Ämozioler BklriebWhwr
« Schutzhaft

Breslau, 11. Dezember.
Wie das Presse- und Propagandaamt der

TAF . mitteilt , ist der Fabrikbesitzer Bert-
hold Gr einer,  Inhaber der Glas .-
fabrit Grerner rn Ritichel - T ve »
laufitz,  wegen unsozialen Verhaltens und
Nichtachtung der Verordnung des Führers,
in Schutzhaft genommen worden. Greiner

hat nicht nur in unverantwortlicher Weise
sein Besitztum verwirtschaftet,
sondern er blieb seiner Gefolgschaft,
187 Männer und Frauen , insge¬
samt 21 000 R M. a n L ö h n e n u n d d e r
Krankenkasse und Jnvalidenver.
sicherung rund  30000 RM . an Bei¬
trägen schuldig.  Er selbst verwandte
dagegen für seinen persönlichen Gebrauch
außerordentlich hohe Beträge.

Vvlbilfein-ljches
M der Zfchechofrvwakei

Warschau, 11. Dezember.
Polnische Blätter , darunter die halbamtliche

„Gazeta Polska", bringen neue Meldungen
über polenfeindliche Vorgänge in der Tschecho¬
slowakei. In Teschen  habe ein Schulleiter
irme polnische Mütter von Kindern im .Vor¬
schulalter als Gegenleistung für Unterstützun¬
gen zum Weihnachtsfest aufgefordert, sich
christlich zu verpflichten, ihre Kinder bei Er¬
reichung des Schulalters in die tschechischen
Schulen aufnehmen zu lassen.

Unter der Ueberschrift „Ein unparteiisches
Gericht" meldet „Gazeta Polska" aus Mäh¬
ris ch- Ostr an,  daß der Schüler des pol¬
nischen Gymnasiums, Trombala,  wegen
Vergehens gegen das Republikschutzgesetz zu
:inem Monat schweren Kerkers und 500 Kro¬
nen Geldstrafe verurteilt worden ist, und zwar
durch einen Strafsenat unter Vorsitz eines be¬
kannten jüdischen Polenfeindes. Die beiden
Beisitzer waren ukrainische Emigranten aus
Sem polnischen Ostgalizien.

Zwei verdMige Sübslawev
mLhrriok verhaftet

Paris , 11. Dezember.
Die Polizei verhaftete am Montag in

Toulon die südslawischen Staatsangehörigen
Mirko Clock und S t u l u n o w i t s ch, als
sie im Begriff standen, nach Paris abzureisen.
In ihren Koffern fand man zahlreiche Zei¬
tungsausschnitte über den Marseiller An¬
schlag. Kurz nach der Verhaftung geriet die
Kantine, in der die beiden Südslawen bis

dahin gewohnt hatten und die von einem
Landsmann verwaltet wurde , in Brand . Die
Polizei vermutet , daß das Feuer absichtlich
angelegt wurde , um belastende «Schriftstücke
zu vernichten. Beim Verhör bestritten die
Verhafteten jede Mittäterschaft an den Mar¬
seiller Morden und erklärten , keiner Terro-
ristengrnppe anzugehören. Sie wurden trotz¬
dem in Hast behalten.

Aer Sowjelbotikbafter Rsfenberg
Mergeneralfekretär des Völker.

Hundes?
Genf, 11. Dezember.

Nus Kreisen des Völkerbundssekretariates
erfährt man , daß der Generalsekretär des
Völkerbundes den bisherigen sowjetrussischen
Botschaftsrat und Geschäftsträger in Paris,
Rosenberg, zum Untergeneralsekretär vorge¬
schlagen hat . Die Entscheidung über diesen
Vorschlag wird durch den Völkerbundsrat
im Januar erfolgen,

Wehrmacht fammelt 54 AM NR.
am Tag der nationalen Solidarität

L . Berlin, 11. Dezember.
Die vom Reichswehrminister angeordnete

Sammlung bei Heer und Marine am Tag
der nationalen Solidarität hat 54 047 RM,
ergeben.

Heinz Reumann
mder Schweiz verhaftet

Zürich, 11. Dezember.
Die Züricher Staatspolizei verhaftete am

Montag den früheren deutschen kommunisti¬
schen Reichstagsabgeordneten Heinz Neu¬
mann,  ehemaliges Mitglied des Zentral¬
ausschusses der Kommunistischen Partei
Deutschlands. Neumann hielt sich seit län¬
gerer Zeit unter dem Namen Vieler
mit einem falschen Paß in stürich
auf. Er wird von den deutschen Be¬
hörden des Mordes beschuldigt
und steckbrieflich verfolgt . HiM
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Staatspolizei übergab den Verhafteten der
Kantonspolizei , die das Justiz , und Polizei-
Departement in Bern von dem Fall ver¬
ständigte, da dieses über ein mögliches Aus-
lieferunasbegehren Deutschlands zu ent¬
scheiden hat.

Panik beim Sotelbrand:
EM Lote, dreißig Schwerverletzte

Lansing (Michigan). 11. Dezember.
Aus unbekannter Ursache brach in der

Nacht zum 11. Dezember in einem hiesigen
Hotel ein Brand  aus . Das Feuer griff mit
rasender Schnelligkeit um sich und äscherte
das ganze Gebäude, das mitten im Geschäfts-
biertel liegt, ein. Die Zahl der Todesopfer
Niird auf mindestens sechs geschätzt. Einige
von ihnen konnten nicht identifiziert werden.
Etwa dreißig Personen wurden mit mehr
oder weniger schweren Brandwunden in das
Krankenhaus eingeliesert. Tie Zahl der leich¬
ter Verletzten ist s e'h r groß.

Während des Brandes spielten sich wahre
Panikszenen  ab . Trotz der herrschenden
großen Külte sprangen einige Insassen des
Hotels aus den Fenstern in den vorbei-
sließenden Grand River. Sie konnten nicht
geborgen werden und ertranken.

.MkMtivllUl Liechtenstein
il . Vaduz, 11. Dezember.

In Liechtenstein,  dem letzten deutschen
Fürstentum, am Rhein zwischen Oesterreich und
der Schweiz gelegen, mit seinen etwa 10 200
Anwohnern , ist es zu einer „revolutionären"
Bewegung gekommen. Der Heimatdienst, der
von dem vor einiger Zeit als Regierungsrat
(Minister) enthobenen Dr . Otto Schaedler
geführt wird, veranstaltete vor dem Regie-
rungsgebäude in Vaduz eine Bolkskundgebung,
in der folgende Forderungen einstimmig auf¬
gestellt wurden:

Rücktritt der Regierung,  Auf-
des Parteilandtages , Wiederherstellung

Rechtes auf eine Volksabstimmung in der
ursprünglichen Form , Uebernahme der
Regierungsgewalt durch den Erb¬
prinzen Franz Ios« f,  Bestellung einer
Regierungskommissionund eines Verfassungs¬
ausschusses, der binnen Jahresfrist eine neue
Verfassung  auf demokratisch-ständischer
Grundlage auszuarbeiten und dem Volk zur
Abstimmung vorzulegen hat, Verbot der Be¬
kleidung von Staatsämtern durch Geistliche,
>Hehalts- und Beamtenabbau, Bekämpfung des
Doppelverdienertums, Neubesetzung des Ar¬
beitsamts und Verzicht ans Vergeltungsmaß¬
nahmen an Teilnehmern geordneter und diszi-
'Plinierter Kundgebungen.

Die Regierung des Fürstentums nimmt zu
Vieser Kundgebung allerdings mit folgender
Verlautbarung Stellung:

In verschiedenen Blättern sind über eine
Versammlung des Liechtensteiner Heimat¬
dienstes vollkommen irrige Nachrichten verbrei¬
tet worden. Der Sachverhalt ist folgender:
Einem Aufruf des Heimatdienstes, am letzten
Sonntag eine Volkskundgebungzu veranstal¬
ten, leisteten nur 160 Personen, meist Jugend¬
liche, sogar noch im schulpflichtigen Alter

ehende junge Leute, Folge. Die Entschließung,
e die Kundgebenden annahmen, verlangte

u . a. Ausarbeitung einer ständischen Ver¬
fassung und Umbildung der Regierung mit
dem Thronfolger -der einem Prinzen als Lei¬
ter an der Spitze, bei ausdrücklicher Erklärung
der vollen Aufrechterhaltung der Rechte des
«gierenden Fürsten Franz I . Die kleine Kund¬
gebung dauerte kaum eine Stunde . Sie wird
von der Bevölkerung des Landes mehr hnmo-
ristisch aufgefaßt. Allgemein wird nur bedauert,
daß der Versuch gemacht wird, das Fürstenhaus
i« das politische Getriebe hineinzuziehen. Der
Thronfolger verwahrt sich in einer Erklärung
gegen den Mißbrauch seines Namens für un¬
würdige und das Land schädigende Aktionen.

RossellbkL-Meu find MWpsllH
Der zweite Halbmonatsbericht über die separatistische Katholikenpartei

bst. Saarbrücken , 11. Dezember.
Die „Neue Saarpost ", das Blatt des be¬

rüchtigten Johannes Hofs mann,  ist —
man kann es verstehen - wenig erbaut
über die Enthüllungen aus den Geheim¬
berichten Rossenbecks. Ihr Wunsch, die De¬
batte darüber beendet zu sehen, kann leider
nicht erfüllt werden, enthalten doch diese
Akten unerschöpfliches Material über die
„Geschäststüchtigkeit" dieses ..Saar - Katho¬
liken", das der Saarbevölkernng nicht vor¬
enthalten werden kann.

So wartet denn die „Deutsche Front"
nun wieder mit einem Schriftstück ans. dns
das Urteil, das sich die Saarbevölkernng
über diesen keinen Herrn bereits gebildet
hat . mir abrnndet . Es handelt sich bei die¬
ser neuen Veröffentlichung um den zweiten
Halbmonatsbericht vom 15. November, den
Rossenbeck diesmal von dem bereits genann¬
ten Ban che r verfassen und unterschreiben
ließ.

Der Berich! stellt folgendes fest:
1. Tie Zeitung „Neue Saarpost " und die

Katholische Partei , soweit sie überhaupt be¬
steht, werden von den gleichen Personen,
Herrn Hosfmann und Herrn Eberhard , ge¬leitet.

2. Obwohl diese beiden Personen aus ver¬
schiedene Art von französischen Kreisen
unterstützt werden, dulden sie doch keine
direkten Beziehungen ihrer Angestellten zu
Franzosen. Dieses Verhalten könnte normal
erscheinen, mutet aber sonderbar an , wenn
man weiß, daß sich bei dieser Zeitung , be¬
sonders in finanzieller Hinsicht, nicht alles
korrekt abgespielt hat.

3. Herr Hosfmann entfaltet wirklich eine
Tätigkeit nach verschiedenen Stellen hin.
Herr Eberhard ist tüchtiger Journalist und
gibt sich viele Mühe bei der Abfassung der
Zeitung , aber, ganz gleich, was sie bezwecken,
das bisher erzielte Ergebnis war sehr un¬
zulänglich.

4. In propagandistischer Hinsicht wurde
die Masse vollkommen vernachlässigt. Es ist
nichts Nennenswertes geschehen, um den
Verkauf der Zeitung zu entfalten . Sie hat
kaum eine Auflage von 9000 Exemplaren,
von denen nur ein Fünftel oder ein Viertel
regelmäßig bezahlt werden. Die übrigen
Zeitungen werden Planlos umsonst verteilt,
ohne daß zu diesem Zweck eine straffere Or¬
ganisation geschaffen worden wäre . Einige

Dein Kind isk fron..
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sehr schlecht bezahlte Amateure haben ver¬
einzelt Versuche unternommen , aber auch
erst auf Grund verschiedener Beschwerden.

5. Seit etwa sechs Monaten sind ungefähr
150 bis 250 Personen wegen der immer von
neuem hinausgeschobenen Gründung einer
katholischen Partei befragt worden. Die
unterrichteten Personen , übrigens nicht die
allerschlauesten. haben sich dadurch größten¬
teils entmutigen lassen. Verschiedene sind
sogar zur gegnerischen Front übergetreten.
Die Bildung einer katholischen Partei ist
zum Geheimnis Polichinellcs geworden und
zu einer Fabel , über die man sich lustig
macht. Hierbei ist zu bemerken, daß die im
Entstehen begriffene Partei Deutscher Volks¬
bund, die nur die Gründung der katholischen
Partei abwartet , um alle Gutgesinnten zu
sammeln und um sich zu scharen, gleichfalls
vom Schlage der neuen Saarpost ist, und
auf Grund gleicher Machtlosigkeit im Keime
erstickt ist. Zusammengefaßt : Selbst wenn
die Führung zugreift und tatsächlich noch
etwas leisten wollte, würde sie es aus Grund
des Zeitmangels , vor allem wegen der Or¬
ganisation und Propaganda , die zwangs¬
läufig einer politischen Aktion von großer
Tragweite vorangehen müssen, nicht tun
können. Sie hat nichts weiter getan, als
deren Grundlagen zu erschüttern.

Ob Herr Hosfmann noch weiterhin Lust
verspürt , seine Beziehungen und seine Ab¬
hängigkeit von der französischen Propa¬
gandastelle — selbst wenn sie noch so un¬
barmherzig über sein Geschick urteilen — zu
leugnen, ist seine Sache: Sache derjenigen
Stellen , die sich im Belitz noch unerschöpf¬
licher Reichtümer über ihn befinden, wird
es sein, aus ihrem Dokumentenschatzweiter
auszupacken. Lange wird es jedoch nicht
mehr notwendig sein, da die bisher ver¬
öffentlichten Schriftstücke gerade unter den
Verblendeten, die aus Unkenntnis und Neu¬
gier zunächst einiges Interesse für die neue
katholische Partei aufbrachten, erheblich ein¬
geschlagen haben und sie veranlaßten , an¬
gewidert von den jetzt enthüllten Hinter¬
gründen . fluchtartig diesem zweifelhaften
Verein den Rücken zu kehren.
Ergänzung zum Verbot der Einreise ins
Saargebiet für SA . und SS.

Die Dienststelle des Saarbevollmächtigten
des Reichskanzlers, Bürckel,  gibt bekannt:

Die Bekanntmachung des Saarbevoll¬
mächtigten des Reichskanzlers über das
Einreiseverbot ins Saargebiet für SA .- und
SS .-Angehörige gab zu falschen Auslegun¬
gen Veranlassung . Es ist selbstverständlich,
daß SA .- und SS .-Männer aus dem Reich,
die im Saargebiet beschäftigt sind, nach wie
vor ihre Tätigkeit dort ausüben können. In
anderen Fällen ist bei begründeten Anlässen
an den Saarbevollmächtigten des Reichs¬
kanzlers ein Gesuch zu richten, das jeweils
sofort erledigt wird.
Internationale Saarpolizei
kommt bis 22. Dezember

Dienstag vormittag tagte in Genf der
Sonderausschuß für die Saarsrage . Er be¬
faßte sich mit Einzelheiten über die Ent¬
sendung der Truppenkontingente . Es wurde
beschlossen, die Truppen , wenn mög¬
lich , bis zum 22 . Dezember ins
Saargebiet zu  schicken . Außerdem
wurde die Frage der Zollfreiheit sowie ge¬
wisse Berkehrsfragen im Zusammenhang
mit dieser Truppenentsendung behandelt.
Technische Einzelheiten, auch militärischer
Natur , sollen noch nach Schluß der Rats¬
tagung von einem militärischen Unteraus¬
schuß beraten und festgelegt werden.

-ElDer Erbhof
ein germanischer Begriff

Der Tote ergreift den Lebendigen , sagt alte
germanische Spruchweisheil und meint damit
daß der Tote gleichsam dem Lebenden durch
Handschlag das anvertraut , was er selber bei
seinen Lebzeiten als Eigentum besaß oder ver¬waltete . Germanisches Rechtsempfinden
eben auf Handschlag und Mannerswort . Mr
ein Geschäft durch Handschlag bekräftigt , dann
war es abgeschlossen und der wäre ehrlos , ver-
fehmt gewesen, der nicht treu zu seinen Worten
hielt . Die römisch--jüdische Rechtsauffassung, daßman nur das getrost nach Hause tragen kann
was man schwarz aus weiß besitzt, war dem Ger¬
manen fremd und ist ihm fremd geblieben. Noch
heute wird das Gesinde auf dem Lande durch
Handschlag zum Dienst geworben und werden
Viehkäuse durch Handschlag abgeschlossen. Daß
man den: anderen Menschen sein Wort gibt
und es bewußt nicht hält , wie es die ehemaligen
Feinde Deutschland gegenüber taten , ist dem
Germanen unverständlich und erscheint ihm als
jüdische Rabulistik . Der Germane übertrug nun
aber auch durch Handschlag das Eigentum an
einer Sache auf den Erwerbenden , Dies war
ihm nicht nur eine reale Geschästsbetätigung,
sondern auch eine symbolische Handlung , durch
welche er gewissermaßen die Sache dem neuen
Eigentümer in die Hand gab. Bei Toten war
solch llebergabe -Handschlag nicht mehr möglich,
darum erfand man den anfangs genannten Satz^
um nusdrücken zu können, daß die Hinterlassen¬
schaft, das Erbe auf den Lebenden übergegan¬
gen sei. Nach germanischer Auffassung wies der
Tote seinen Rechtsnachfolger nicht nur iu den
Besitz ein , sondern übertrug ihm auch die Rech¬
te und Pflichten , welche er bei seiner Zeit ge¬
habt und erfüllt hatte . Zugleich konnte der Ver¬
storbene nur aus mystische Weise den Hof als
Ganzes , als eine Einheit auf den Hinterblie¬
benen übergehen lassen. Nicht jedes einzelne
Stück wechselte den Besitzer, sondern der ganze
Wirtschaftsbetrieb mit allem , was dazu gehörte.
Schon dieser Gedanke der Zusammenfassung aller
Teile durch die Zweckbestimmung ist echt ger¬
manisch. Als Könige an die Spitze traten , er¬
griffen sie die Krone und meinten damit Land
und Leute unter ihre Gewalt zu bringen . Letzt¬
hin hat ein junges Mädel Dr . Goebbels eine
Schüssel mit Saarerde überreicht , um anzudeu-
tcn , daß das- ganze Land mit allem , was daraus
lebt , heim zum Reich will . Der Germane ist nun
einmal Denker und Dichter und die germanische
Seele spricht vielfach in Begriffen . Daher wird
der Germane so oft von anderen Völkern nicht
verstanden , weil sie nur die nackten, handgreif¬
lichen Tatsachen aneinanderreihen . In diesem
Sinne ist der Erbhof ein germanischer Begriff,
denn man meint damit , daß dieses Zweckver¬
mögen die Menschen überdauert und daß eine
absterbende Generation es der anderen zu treuen
Händen überläßt . Der Erbhof ist das Dauernde,
das Beständige gleich dem Boden . Die Men¬
schen sind Wanderer auf der Erde Rücken und
für sie gilt das Wort : „Kommt wieder , Men¬
schenkinder!" Durch die Fortsetzung der Persön¬
lichkeit des Toten durch den Lebenden erhält
auch der Mensch die Dauerhaftigkeit des Bo¬
dens . Auch das Blut bleibt und verraucht nicht!
So bindet sich im Erbhof Blut und Boden zu¬
sammen, damit Ewigkeitswerte entstehen. Aber
auch nach der Seite der Familie und Sippe ist
der Erbhof ein germanischer Begriff . Das Volk
ist nach urdeutscher Auffassung ein Haus , ein
Dom,, in welchem die Familien die festen Bau¬
steine sind. Fiel durch den Tod eines Menschen
dieser Stein fort , so würde bald die ganze Wal¬
lenburg Wallhatl iu Trümmer gehen. Der Erb¬
hof hält die Bonden , die Gebundenen , zusammen
und gewährt allen Familienmitgliedern Zu¬
flucht und Heimat und stärkt auf diese Weise
den Zusammenhalt der Sippe , des Volkes und
des Staates . Mächtig ist ein Volk nur durch
seine Menschen und den Boden , auf dem sie
wandeln und sterben. Der germanische Begriff
des Erbhofes ist ein Machtfaktor in Deutschlands
Sein!
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Dieser Gesellschaft halten sich ein paar goldblonde
Däninnen hinzugesellt, ein Schwesternpaar , die sich tot-
lachen wollten über ihren Vater , einen dicken Herrn mit
kurzem schlagflüssigem Hals , der sich verzweifelt mühte,

: mit den Skiern ein Stück bergab zu kommen. Er drohte,
als er sich aus dem Schnee herausgearbeitet hatte , seinen
zwei übermütigen Sprößlingen mit der Faust.

„ In diesem Augenblick kam eine neue Gesellschaft den
Weg von St . Moritz herauf . Es war Frau von Kramer-
Horst mit ihrem gewöhnlichen Gefolge. Die Engländer
blieben etwas steif, während die kleine Französin lustig
herauslachte . Sie wollte keine Feindschaft gelten lassen,

- das sei vorbei. Je mehr Menschen um sie waren , desto
: lieber war es ihr . Sie tollte weiter und ulkte auch die

Deutschen an . Diese amüsierten sich über das zierliche
Persönchen und es war sehr lustig.

Drüben an dem anderen Abhang wurde fleißig ge-
rodelt . Lautes Gelächter erfüllte die frische, warme Luft.
Frau von Kramer -Horst fuhr in tadelloser Haltung auf
den Skiern zu Tal und erweckte das Interesse der Eng¬
länder . Miß Mary Fenshir kam mit der deutschen Dame
in ein Gespräch und so war die Bekanntschaft auch mit
den anderen Mitgliedern der Gesellschaft gemacht. Miß
Marys Bruder , George Fenshir , interessierte sich für die
rotblonde Frau , er schien die warnenden Blicke seiner
Freunde nicht sehen zu wollen.

In der Brust Frau Ediths war längst ein Plan ge¬reift und während sie hier angeregt mitvlauderte . über¬

legte sie, wie sie ihn am besten ausführen könnte. Wenn
Dietz von Rosen dachte, sich ihrer so leichten Kaufes zu
entledigen , so hatte er sich geirrt . Wahrscheinlich war es
überhaupt nur eine Laune des verwöhnten Mannes . Sie
wollte ihn aufsuchen, ihn einfach überfallen in Ernstadt.
Sie wollte nicht glauben , daß völlige Gleichgültigkeit aus
ihm spreche, sie war seiner so sicher gewesen, — und nun?

Vorläufig konnte sie ihre Gedanken nicht weiter¬
spinnen . Madelaine Vernier wollte heute abend tanzen.
Das fanden die Engländer nicht in Ordnung und es gab
einen kleinen Zank. Der Längste von ihnen nahm sich
schließlich Madelaines an und versprach, sie zu begleiten.
Die Unterhaltung hatte sich bis jetzt meist nur zwischen
den Damen abaespielt.

Später ging die ganze Gesellschaft noch hinüber zu
den Rodlern . Bald waren sie hier auf den verschiedenen
Schlitten mitverstaut , und die lustige Fahrt konnte los¬
gehen. Manche Schlitten kippten um und die Betroffenen
kugelten in den weichen Schnee. Das gab ein Gelächter.

Gegen Mittag zogen sie dann alle einträchtig nach
St . Moritz hinunter , um recht zeitig zum Lunch da zu
sein. Die Engländer waren hauptsächlich der großen Bob.
rennen wegen gekommen, die sie mitmachen wollten . Und
George Fenshir fragte Frau Edith , ob sie sich auch für
diesen Sport interessiere . Sie bejahte aufrichtig . Hatte sie
sich doch gerade darauf so gefreut , mit Dietz von Rosen,
eng an ihn geschmiegt, die Bahn hinabzusausen . Doch das
blieben stumme Gedanken, die dem kühlen hageren Mann
an ihrer Seite fremd waren.

Das Gefolge Frau von Kramer -Horsts hatte sich zum
Aerger der anderen Damen im Hotel um ein Beträchtli-
ches vermehrt . Frau Edith nahm sich vor, hier ihre
Triumphe auszukosten und dann zu Dietz zu reisen. Sie
konnte ja nicht wieder nach Berlin zurückkehren, wenn
ihre allgemein bekannten Beziehungen zu dem berühmten
Herrenreiter ein solch klägliches Ende nahmen.

Madelaine hatte sich burschikos bei Herrn Sarnow
eingehängt , einem lieben , lustigen Kerl , der, früher Offi¬
zier, jetzt in Danzig bei seinem Vater im Kontor hockte
und auf Reisen geschickt worden war , weil ihm das weich¬
liche Büroleben nicht bekam, da er doch das harte , aber
frisch-fröhliche Soldatenleben gewöhnt war . Ihm gefiel
das zierliche Persönchen gleichfalls sehr und so unterhiel-
ten sie sich ausgezeichnet miteinander . Als Sarnow ein¬
mal von Frau Edith in das Gespräch gezogen wurde,
machte einer der englischen Herren der kleinen Französin
Vorstellungen . Da wurde sie grob.

„Der Krieg ist zu ende. Die deutsche Mutter
trauert heutegenausoum ihrenSohn wie
diefranzösischeundenglischeMutter . Die
ganze Welt hat sich so weh getan , daß nur
ein großes gegenseitiges Verzeihen wie¬
der Frieden bringen kann.  Und seien wir doch
gar nicht so stolz auf unseren Sieg — so glänzend war
der nicht. Ich habe im Grund genommen vor keinem
Mann der ganzen Welt mehr Achtung , sie benehmen sich
alle wie Tölpel . Denn sonst fände sich endlich einer , der
den gordischen Knoten der ewigen Mißverständnisse und
Verwicklungen mit einem scharfen Schnitt aus der Welt
schafft. Strengen Sie Ihren Gehirnkasten ruhig ein we¬
nig an , Mister Claarene , und werden S i e dieser Mann.
Aber eher geben Sie mir bitte keine Verhaltungsmaßre¬
geln. ich bitte darum . Damit Sie noch besser über meine
ketzerischen Ansichten orientier ! sind: ich werde einmal
einen Mann heiraten , den ich von Herzen liebe. Ob er
Deutscher ist oder ein Franzose oder ein Engländer , ist
mir gleich."

Der junge Engländer sah sie starr an — und schwieg.
Madelaine war kein Kind mehr , das hatte sie bewie¬

sen. Und diesen ihren Standpunkt vertrat sie später ihrem
Vater gegenüber , als sie ihr Herz an Erich Sarnow ver-
loren hatte . - (Forts , folgt.)
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MiKsiMrstandsumlM
Das Dritte Reich wird ein Bauenuejch

sein oder es wird untergehen. Als unser
Führer dies Wort prägte , hat er damit dem
Bauern in diesem Reich eine Stellung ein¬
geräumt, die ihn zum tragenden Pfeiler die¬
ses Reiches machte.

Welche Stellung nahm der Bauer im
Weimarer Staat ein? Dieser Staat lehnte
ihn ab. mußte ihn ablehnen. Warum , weil
im Bauerntum der Blutquell eines Volkes
liegt, weil der Bauer seinem Wesen nach die
Verkörperung des Begriffes ..Arbeit" und
„Arbeitsehre" ist. Die Haltung des Bauern
war mit dem liberalistischen System unver¬
einbar, da er bodengebunden und damit
volksgebunden ist. Immer wieder hat er
aus unserem Boden und aus unserer
Muttererde die Kraft erhalten,
die seine Art und Zukunft bestimmt. Der
Sauer mußte daher schärfster Gegner dieses
Staates sein, der nur klassenmäßig trennen
wollte und sämtliche Lebensbereiche des
Staates vereinzelte. Dieser Staat löste mit
voller Absicht jegliche Volksgemeinschaft auf,
machte alle Lebensbereiche zu internationalen
Belangen, um so die Nation und jeden ein¬
zelnen um den Ertrag seiner Arbeit zu
bringen.

Dem Bauern dürften die Zeiten des libe-
ralistifchen Systems noch in Erinnerung
sein, als der Gerichtsvollzieher der tägliche
Gast auf den Bauernhöfen war . Wie oft
blieb nicht einmal das letzte Stück Vieh oder
das nötigste Inventar verschont. Die deutsche
Landwirtschaft befand sich bei der Machtüber¬
nahme Adolf Hitlers nicht nur in einem rest¬
losen Verfall , sondern eilte auch sichtlich mit
Sturmschritten der vollkommenenZerstörung
und Vernichtung entgegen.

Adolf Hitler hat mit seinen Bauerngesetzen
Wandel geschaffen. Das Reichserbhofgesetz
und das Reichsnährstandsgesetzsind die mar¬
kantesten Pfeiler dieser Entwicklung, die einen
bereits in vollem Gang befindlichen Gesun¬
dungsprozeß der deutschen Landwirtschaft
zeigt. Unsere Bauernführer , vor allem der
Reichsbauernführer und Reichsobmann, haben
in Goslar diese Gesetze in -aller Deutlichkeit
aufgezeigt; Gesetze, die auf rein bäuerlicher
Haltung aufgebaut sind.

Der Reichsnährstand nimmt im Dritten
Reich eine öffentlich-rechtliche Stellung ein.
die ihn zur Einziehung von Beiträgen be¬
rechtigt. Er bedarf dieser Beiträge , um
seine hohen Aufgaben durchfüh¬
ren zu können,  die , in ihrer Gesamtheit
gesehen, für das Fortbestehen der Nation
unentbehrlich sind.

Man vergleich den Reichsnährstandsbeiirag
gerne mit dem Beitrag irgendeiner land¬
wirtschaftlichen Organisation von früher.
Man übersieht dabei die Vielheit der frühe¬
ren landwirtschaftlichen Organisationen , die
heute allein nur durch den Reichsnährstand
vertreten werden. Man übersieht dabei, daß
der Reichsnährstand heute all die Aufgaben
dieser Organisation bearbeitet und darüber
hinaus eine ganze Reihe von neuen Auf¬
gaben erhalten hat . Man muß einmal die
Erfolge der alten Organisationen und des
Reichsnährstandes in politischer, kultureller
und wirtschaftlicher Hinsicht gegeneinander
abwägen. Was bedeutet allein das Neichs-
erbhofgesetz, die Marktordnung und die
Preisregelnng ! Ein vereinzeltes kleines Bei¬
spiel sei herausgegriffen . Tie durch den
Reichsnährstand erreichte Senkung der
Dünger mittelpreise  betragen schon
die Hälfte der Reichsnährstandsumlage . Die
Marktordnung schaltet ein spekulatives
Händlertum , die Festpreise alle Zufälligkeiten
und andere Ausflüsse aus . Am Ende des
ersten Wirtschaftsjahres nach der Machtüber¬
nahme durch Adolf Hitler steht eindeutig fest,
2aß dem Bauern mehrere hundert Millionen
Mark im Vergleich zu früheren Jahren allein
aus der Getreidewirtschaft zugeflossen sind,
ahne daß der Brotpreis auch nur um einen
Pfennig erhöht wurde . Diese Beispiele könn¬
ten auf den einzelnen Gebieten mühelos der-
mehrt werden.

Im Dritten Reich soll Gemeinnutz vor
Eigennutz stehen; gibt es eine gemeinnützigere
Gabe als diese Beiträge ? Es muß dem
Bauern sittliche Verpflichtung  sein,
oem Reichsnährstand diejenigen Mittel zu¬
zuführen, die er zur Durchführung seiner
Mission am Aufbau des Dritten Reiches be¬
nötigt, ganz davon abgesehen, daß diese Gel¬
der letzten «indes wieder dem Bauernbetriebe
-zusließen.

MM .-SeereHen
In einem Teil der Presse erschien Vieser

Tage eine Nachricht über die Beteiligung des
Gaues Württemberg - Hohenzollern an den
seereisen der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude". Wie uns nun die Presseabteilung
der NS .-Gemeiuschast „Kraft durch Freude"
mitteilt, war diese Liste nicht ganz vollstän¬
dig. Tatsächlich finden folgende Seereisen
des Gaues Württemberg - Hohe n-
stollern  statt : 18. Mai bis 27. Mai 1935
ab Hamburg mit Motorschiff „St . Louis ".
>19. Juni bis 26. Juni 1935 ab Hamburg mit

Molorichiss „Monte Olivia ", 22. Juli bis
29. Juli 1935 ab Hamburg mit Motorschiff
„Oceana". 17. August bis 24. August 1935 ab
Hamburg mit Motorschiff „Monte Sar-
mtento". 18. September bis 25. September
1985 ab Hamburg mit Motorschiff „Monte
Olivia". Selbstverständlichbeteiligt sich der
Gau Württemberg auch an den für das
Nächste Frühjahr geplanten Seefahrten nach
dem Süden . Nähere Nachrichten darüber er¬
folgen rechtzeitig. Insgesamt sieht das Jah¬
resprogramm der Abteilung Reisen, Wan¬
dern und Urlaub im Gauamt Württemberg-
Hohenzollern der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " 39 Urlaubsfahrten,
teils acht-, teils vierzehntägig, vor. Anfang
Januar 1935 wird ein ausführliches , reich
mit Bildern versehenes Programm erschei¬
nen, in dem alle Fahrten verzeichnet sind, so
daß jeder Volksgenosse in der Lage ist, seinen
Urlaub entsprechend einzuteilen.

Nickt aufs Eis gehen!
In einem Erlaß des Innenministeriums

an die Oberämter . die staatlichen Polizei¬
ämter und die Gemeindebehörden wird dar¬
aus hingewiesen, daß trotz Warnungen vor
dem Betreten nicht freigegebener
Eisflächen  sich immer wieder Unglücks¬
fälle ereignen, die häufig auch Opfer an
blühenden Menschenleben fordern . Um diesen
Unglückssällen nach Möglichkeit entgegenzu¬
wirken, soll in geeigneter Weise auf die Ge¬
fahren aufmerksam gemacht werden, die das
Betreten unsicherer Eisflächen zur Folge
haben können. Auch soll darauf geachtet wer¬
den, daß in ausreichender Weise Rettungs-
gerätschaften zur Verfügung stehen.

AacknEn
Wie er zu seiner Frau kam

Daß man auf merkwürdige Weise zu einer
Frau kommen kann, hat vor einiger Zeit ein
Methodistenprediger bewiesen, der bei einer
Predigt von der Kanzel verkündete, daß er
Ich zu verheiraten wünsche. Er forderte die
Frau , die vielleicht bereit sei, ihn zu heiraten,
auf, sich zu erheben. Sofort erhoben sich zwei
Frauen . Nachdem der Prediger sie eine kleine
Weile betrachtet hatte , erklärte er. daß die
eine zuerst aufgestanden sei und daß er sie
zur Frau nehmen wolle. Die beiden wurden
getraut , und die Ehe soll nicht einmal un¬
glücklich geworden sein.

Interessante Ausgrabungen in England
Ausgrabungen , die auch für uns Deutsche

von großer Bedeutung sind, werden zur Zeit
in der Nähe von Dorchester in England vor¬
genommen. Man hofft dort sehr wesentliche
geschichtliche Funde zu machen. Bisher hat
man bereits Bronzefiguren dort gefunden,
daneben auch römische Münzen aus dem
dritten und vierten Jahrhundert . Man hofft
seststellen zu können, wer dieses alte Schloß
erbaut hat , wer zuerst darin wohnte und
welche Lebensweise die Bewohner hatten . Die
Ausgrabungen werden mit großem Eifer be¬
trieben; jede Minute des Tages wird aus¬
genutzt. Es ist sehr wahrscheinlich, daß wieder
einmal wesentliche Aufschlüsse über unsere
Vorfahren dort gewonnen werden.

Aberglauben über das Grab hinaus
Bei den Eingeborenen Australiens findet

sich der Brauch, daß ein Mann , wenn sein
nächster männlicher Verwandter ermordet
wurde, mit dem Kopf aus dem Körper des
Toten schlafen muß. Im Schlaf soll ihn dann
der Geist des Toten besuchen und ihm den
Namen des Mörders offenbaren.

Schlangen — schneller als ein Mensch
Die Kriechgeschwindigkeit der tropischen

Schlangen ist ganz erstaunlich. Wenn sie flie¬
hen, vermag man ihnen kaum mit den Augen
zu folgen. Sie sind durch einen laufenden
Menschen nicht»-einzuholen.

24V Liter Bier Pro Mannt
Im Verhältnis zur Einwohnerzahl wird

in Belgien das meiste Bier gebraut , und
zwar 240 Liter auf den Kopf der Bevölke¬
rung . An zweiter Stelle steht die Tschecho¬
slowakei, an dritter Großbritannien , an vier¬
ter Dänemark, an fünfter Deutschland.

Stickstoffhaltige Blitze
Bekanntlich werden weitgehend stickstoff¬

haltige >Ltoffe als Kunstdünger benutzt, von
denen ein großer Teil auf elektrischem Wege
aus der Luft gewonnen wird , die etwa
8tt Prozent Stickstoff enthält , DaS Perfah¬
ren ist jedoch selbst dort , wo natürliche Elek¬
trizität zur Verfügung steht, noch verhältnis¬
mäßig teuer ; deshalb ist es interessant, daß
bei Gewittern der Regen mit Stickstoff ge¬
sättigt wird , so daß, wie berechnet wurde , in
jedem Jahr dem Boden 10 Milliarden
Kilo gebundener  S t i ck st o f i d>nch
die Tätigkeit des Blitzes zugeführ! werden.

Sport
Leksnnimsämnz

an die Fachamtsleiter des Reichsbundes
für Leibesübungen

Die feierliche Verpflichtung aller an der
Vorbereitung für die Olympischen Spiele
1936 beteiligten Sportsleute von Groß -Stutt-
gart findet am 16. Dezember 1934 im
Halbmondsaal des Landtags-
acbäude  Kronprinzenstraße 2 statt,
sämtliche Beteiligten haben sich 10.45 Uhr
einzusinden und Sportkleidung mitzubringen,
da die Verpflichtung in Sportkleidung er¬
folgen muß.

Tie in Berlin stattsindende Berpflichtungs-
feier wird über alle Sender als Gemein¬
schaftsempfang gegeben. Das Programm
dieser Feier ist wie folgt festgesetzt:

Beginn 11.30 Uhr: Musikvortrag : 11.40
Uhr: Vorspruch; 11.45 Uhr: Ansprache;
12 Uhr: Verpflichtung; 12.10 Uhr: Schluß¬
wort ; 12.20 Uhr: Musikvortrag ; Schluß 12.30
Uhr.

Tie Fachamtsleiter sind für die Benach¬
richtigung der in Frage kommenden Sport¬
kameraden verpflichtet. Gäste sind zu der
Veranstaltung herzlich eingeladen.

Der Leiter des Ortsführerrings
Hugo Häußlcr.

Tie Olympia-Ausscheidungen der württ.
Borer in Stuttgart im Leicht-, Weiter - und
Mittelgewicht zeitigten folgende Ergebnisse:
Baumgärtner -Prag siegte gegen Reißer-Ger¬
mania durch ko. Taselmaier -Oßweil siegte
gegen Hidl-Zufsenhausen durch ko. KlumPP-
PTV . schlug Baher -Ulm nach Punkten und
Ströbele -Germania schlug Schöck-PSV . nach
Punkten . — Die Schlußkämpfe werden am
21. Dezember im Wnllesaal in Stuttgart
ausgetragen , die Zwischenrunden am kom¬
menden Wochenende in Stuttgart , Ulm und
Heilbronn.
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Bayern München
gewinnt Turnier in Vismarckhütte

Beim zweitägigen internationalen Fuß-
ballturnier des polnischen Meisters Ruch
Vismarckhütte ging Bayern München als
überlegener Sieger hervor . Die Bayern be¬
siegten den zu den polnischen Spitzenmann¬
schaften zählenden Gegner einwandfrei mit
3:0 (2:0) Toren . Nach der Pause mußte der
Mittelläufer Goldbrunner verletzt ausschei-
den. Gäßler , der für ihn eintrat , fand sich
natürlich auf dem ungewohnten Posten nicht
besonders zurecht. Fink im Tor . der Ver¬
teidigei Heidkamp, Krumm und Siemets-
reiter im Angriff waren die besten Leute der
Münchener, aber auch die übrigen setzten sich
voll ein. Krumm schoß aus 25 Meter Ent¬
fernung den Führungstreffer und Schneider
reihte noch vor der Pause das zweite Tor
an. Nach dem Wechsel war die Überlegen¬
heit der Süddeutschen unverkennbar . Die
Krakauer wurden ständig in ihrer Hälfte
sestgehalten, sie verteidigten aber zahlreich
und geschickt, so daß die Bayern nur noch
einmal , und zwar durch Bergmaier , erfolg¬
reich sein konnten.

KUtzliekler von»
Eine Nachprüfung der Leistungen des deut-

scheu 'Meisters im Gewichtheben der Feder¬
gewichtsklasse. Walter -Saarbrücken , in Bre¬
men hat ergeben, daß er nur folgende Lei-
stungen erreichte: einarmig Stoßen 160 Pfd..
einarmig Reißen 150. beidarmig Stoßen 240
Pfund.

Austria Wien stand in ihrem dritten Spiel
ihrer Englandreise dem FC. Sheffield Wed-
nesday gegenüber, der zur ersten englischen
Division gehört. Die Wiener unterlagen mit
3:0, nachdem sie sich bis zum torlosen Seiten¬
wechsel sehr gut geschlagen hatten.

Noch drei Ungeschlagene gibt es in der
deutschen Fnßball -Gauliga . Es sind dies der
Stettiner SC . im Gau Pommern , der Frei¬
burger F .C. im Gau Baden und der I . F .C.
Hanau 1893 im Gau Nordhessen. Alle ande¬
ren deutschen Gauliga -Fußballvereine haben
mindestens schon einmal eine Niederlage er¬
litten.

Unser « kinrrgeseliivlil«

Ser Fischer MM Hund
Skizze von FriedaPcltz

Tristan , der Bernhardiner , liegt nachts
vor dem Fischerhans. Er sieht, wie die Frau
hinausschleicht: er hebt nicht einmal den
Kops.

Am Morgen ruft ihn der Herr. „Tristan,
wo ist Frauchen ? Tristan hebt den schweren
Kopf und wendet ihn zum Wasser. Mitein¬
ander gehen sie den Spuren im feuchten
Sande nach . . . Immer zwei Füße sind da.

. . . erst gegangen, dann gesprungen _ und
an der Stelle , wo das Boot sonst lag, kom¬
men noch zwei Füße, zwei große Füße dazu.
Tristan schnuppert — und bellt kurz auf.
Dann findet er am Tau ein Stück Papier
und tupft mit der Nase darauf wie ein De¬
tektiv mit seinem Finger . Eine Weile ist es
ganz still. Tristan setzt sich und sieht über
das Haff. Er liebt den harten 'Morgenwind,
der seine Zunge kühlt und sein Fell aufkräu-
selt, als wi es frisch gedürstet.

Erst als das Papier , zum Ball geknüllt,
vor seine Pfoten fällt, sucht sein Hundeblick
des Herrn Gesicht. Das umfängt ihn lange
und sagt: ..Weil wir zu arm sind, hat fie
uns verlassen. Tristan . Und nun haben wir
kein Boot . . ." Das versteht Tristan . Seine
Stimme ist gellend, als sein breiter Körper
ms Wasser schlägt, das er nach dem Boot
zu durchsuchen beginnt.

Ein Pfiff, und er wendet sich zurück; seine
Stöße haben rührende Eile und Spannkraft.
„Es ist gut. Tristan , wir wollen seht essen
aehen."

Tristan schüttelt das Fell und drängt sich
eng in den Schritt des Herrn.

Täglich, und jedesmal um eine Zeitspanne
früher, gehen sie von da an vergeblich, nach
dem Boote Ausschau zu halten . Die Spuren
sind lange vertrocknet, zertreten, verweht —
und langsam kommt die Not. Da leiht der
Fischer eines Tages ein Pferd und spannt
es vor seinen gebrechlichen Wagen. Tristan
darf mitkommen. Sie fahren durch den Wald,
kreuz und qeur. Müßte Tristan allein nach
Hause traben , er fände den Weg nicht. Bor
solchen Gedanken senkt er tief den zottigen
Kops, in dem. versteckt und glitzernd, noch
ein paar Tropfen des Morgbnbades hängen.
Er verfolgt unruhig die Spur , die unter den
Nädern hervor an seinen Augen vorbeirollt,
bis sein Herz in Angst zu schlagen beginnt . .

Als die Nacht kommt, ist der Fischer allem.
Ganz allein. Aber in dieser Nacht geht der
Fischer nicht zu Bett . Es ist ihm unmöglich,
zu schlafen. Sie haben Tristan ja angebun-
den. ganz fest: Sie haben es ihm versprochen,
Und nun hat er gutes Fressen und genug,
um satt daran zu werden, und wird sich ein-
gewöhnen . . . und am Ende dankbar seiner
gedenken, bis er ihn vergessen hat . Das tut
dem alten Manne weh. Er wird Tristan nie
vergessen, nie.

Um Tristans Hals liegt nun das Schiffs-
tau . das sein Herr befohlen. Des gebundenen
Tieres Seele aber ist em einziges wildes,
sich steigernd aufbegehrendes Verlangen und
gibt auch seinem Körper wachsende Maß¬
losigkeit. Die unheimlich heiseren Laute,
die bei jedem neuen Anlaus solch todesberei¬
ter Kraft aus der vom Strick erbarmungslos
gewürgten Kehle stoßen, lasten niemanden im
Hanse schlafen. Wie Notschreie gellen sie. und
diese Notschreie einer armen Kreatur , die.
von nur einem einzigen Namen auf der gan-
zen Welt beseelt, nicht einmal diesen Namen
erlösend in die Schreie zu formen die Ge¬
walt bekam, reißen wie Ketten an der Men¬
schen Herzen, die um solche Treue vergaßen.

Nur der Fischer hört seinen Namen rufen.
Ueber das Wasser schreit es mit seines Tieres
Stimme _ bis er die Laterne zündet und.
einem Büßer gleich, mit nackten Füßen und
unbedecktemKopse zum Strande geht. Wie
Fahnen flattern die grauen Haarsträhnen im
Signallicht der schwankenden Laterne. Stun-
den steht er und wartet — regungslos , als
sei er nur noch sein eigen steinern Bild . Er
kann nicht weiter als zehn Meter sehen, aber
seine Augen spannen sich wie Klammern um
diese zehn Meter Hoffnung, bis etwas
Schwarzes m den Kreis des Lichtes stößt und
dem Steinbild am User jähes Leben gibt.

„Tristan ! Tristan ! Hier!"
Wie den Namen Ertrinkender schreit der

Alte immer wieder den einen Namen . . . Er
fühlt die Starre der Erschöpfung, die so
lange Zeit braucht, zu ihm zu finden. Das
Wasser netzt seine Knie, umspritzt die La-
terne. die der gespenstisch gedehnte Arm dem
mit letzten Kräften rudernden Tier ins
Dunkle entgegenhält . . . 1

Eins geworden in ihrer Not, kriechen sie
miteinander langsam ans Land, und Tristan
legt sich auf die bloßen Füße seines Herrn.
Am Tau . das , durchgeristen, an seinem Halse
hängt und ein ehrenvoll blutrünstig Band
darum gezeichnet hat , zieht der Fischer deS
Tieres Kopf empor zu seinen Knien. Schwe¬
rer noch und herrlicher denn je fühlt Tristan
seines Herrn Hand, und seine Stimme löscht
das Brausen und Dröhnen in seinen Ohren
aus : „Tristan , ich wußte, daß du kommen
würdest: dich hält kein Schiffstau . Deine
Treue ist stärker als die Schwüre der Men¬
schen, stärker als alles, stärker auch als meine
Armut ." „Komm mit", sagte er weiter, als
Tristan zögert, über die Schwelle des Hauses
zu gehen, denn es ist Nacht, und da war sein
Platz stets vor der Tür . komm mit. Tri¬
stan!" — Sein Herr trocknet ihm das Fell,
bis es sich lockt, und lächelt ihn an , wie wenn
er, Tristan , etwas Dummes gewollt: „Wir
bleiben jetzt immer beisammen, Tristan !"

Als Antwort auf seines Herrn große, bang«
Frage peitscht des Hundes Schweif die Erde,
die seine Welt bedeutet, bis es dunkel wirs
im Zimmer und der Ermattung unbezwing-
licher Schlaf seine Freude überfällt.
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Die Kinderherzen werden weit vor Ent¬
zücken, die Augen strahlen bei einem Gang
Durchs Spielzeugland. Und auch die Erwachse-

I-etrte p : " !uog üss We !likiseki?8<!nHel8,
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men freuen sich an diesem merkwürdigen, spie¬
lerischen Abbilde der Zeit . Alles, was Herzen
und Hirne bewegt, finden wir in verkleinerter
Form , als Spielzeug unserer Kinder, wieder.

Flugzeuge,  die schwirrend und langsam
aussteigend, dahinschweben und wieder abwärts
-gleiten, bis sie schließlich auf dem Boden zur
Ruhe kommen, — Schiffe, die durch Motoren

mngetrieben werden, Eisenbahnen mit schönen
Schienenanlagen, mit Bahnhöfen und Signal¬
vorrichtungen, — es ist sicher voranszuseheu,
daß Vater sich in den Weihnachtstagen gar
nicht von diesem Spielzeug wird trennen
können, so daß der Sohn froh ist, wenn Vaters
Arbeit nach den Feiertagen wieder beginnt, —
es gibt zweistöckige Omnibusse , Luxus¬
autos und Lastautos, — die Welt der
Großen im getreuen Abbild. Wunderschön ein¬
gerichtete Kaufmannsläden , Speicher, Roll¬
wagen, — was ein Knabenherz nur begehren
kann, haben fleißige Hände geschaffen.

Auch die kleinen Mädchen können nicht kla¬
gen, daß man sie etwa vergessen habe. Wun¬
derhübsche Puppen aller Größen und Arten
warten nur darauf , daß eine kleine Puppen¬
mutter  sich liebevoll ihrer annimmt . Herr¬
liche Puppenhäuser , aufs beste eingerichtet, sind
in so großer Auswahl da. Kochherde mit blitz¬
blanken Töpfen und Pfannen Wecken die haus¬
fraulichen Ehrgeize.

» Sehr beliebt find die mancherlei Beschäfti¬
gungsspiele, angefangen bei den Leges P i e -len,  die in immer nein q hübschen Zusam¬
menstellungen herausgebracht werden. Kinder,
die sich daran gewöhnen, Beschäftigungsspiele
vorzunehmen, werden nie mit der Frage kom¬men: Mutter , was soll ich jetzt machen? Ewige
Abwechslung erblüht aus diesen, meist sogar
sehr lehrreichen und daher vom Standpunkt der
Erziehung begrüßenswerten Spielen . Die Mal-
und Zerchenkästen  mit ihren Vorlagen
helfen die Geschicklichkeit der kindlichen Handund die Beobachtungsgabe entwickeln, Plasti¬
linkästen regen die Kinder an, die Dinge ihrer
Amwelt nachzubilden. Allerlei leichte Hand¬
arbeiten bringen den kleinen Mädchen bei, mit
der Nadel umzugehen. Für die etwas Größeren
gibt es kleine Nähmaschinen,  auf denen
sie die Garderobe ihrer Puppen nähen können.
Entzücken über Entzücken! Wenn nur alles
genau so ist, wie Mutter es hat, — denn dasfit doch nun einmal das Sehnsuchtsziel! Die
Puppenwagen sind nur im Größenmaß von
den Wagen der kleinen Erdenbürger verschie¬
den. Puppenwiegen, Babykörbchen, alles ist in
getreuer Nachbildung da.

Man hat manchmal gesagt: gebt dem Kinde
einen hölzernen Löffel und ein Stück Stoff in
die Hand, und das phantasiereiche Kind wird
sich daraus die herrlichsten Dinge zusammen¬träumen . Gewiß, aknr es sind nicht alle Kinder
so reich an Phantasie , und es kommt noch eine
ernste Seite hinzu: die Spielzeugindustrie be¬
schäftigt eine ungeheure Schar von Arbeitern,— wenn wir Spielzeug kaufen, unterstützen wir
diese Industrie und tun damit etwas Löbliches.
Thüringen und das Erzgebirge  sind
auf unsere Bestellungen und Einkäufe angewie¬
sen. Dort in den bescheidenen Häusern der thü¬
ringischen und erzgebirgischen Dörfer sitzen
Frauen , Kinder und Männer und basteln anpem Spielzeug vielerlei Art , — es ist eine müh¬

selige Arbeit, — aber wenn sie Absatz findet,
ist wenigstens das tägliche Brot da. In frü¬
heren Jahren gingen diese Spielfachen hinaus
in Me Welt. Heute müssen wir im Jnlande
durch gesteigertes Kaufen einen Ausgleich
zu schaffen suchen. And es fällt uns das nicht
schwer, da die Dinge alle so hübsch und ge¬
schmackvoll sind und so viel Liebe für das Kind
und kindliches Wesen daraus spricht.

Auch an Christbaumschmuck iverden uns wie¬
der wunderhübsche Dinge beschert. Silberne

Kugeln, bereifte TastMnzapfen, kleine Glöck¬
chen, schimmernde Trompeten, Glückspilze,
Eiszapfen, Lametta, was gibt es alles! In zau¬
berische Schönheit wird der Weihnachtsbaum
gekleidet fein. Wenn wir die Herrlichkeit, die
jetzt noch in den Läden zur Schau gestellt ist,
betrachten, ist uns zumute wie den Kindern,
die durch einen Spalt in die Tür des Weih¬
nachtszimmers spähen: ein Seufzen der Un¬
geduld und der frohen Erwartung ist es: ach
wäre doch Weihnachten nur erst da!

Es ist etwas unendlich Beglückendes, wenn
unsere Kinder in den Wochen vor Weih¬
nachten mit geheimnisvollen und doch so
durchsichtigen Heimlichtuereien  be¬
schäftigt sind, wenn die Zeit in ihrem jungen
Leben gekommen ist, in der sie selber das
tiefe Bedürfnis haben, ihre Liebe in sehr
realen Werten auszudrücken. Die Freude des
Schenkens ist ihnen Plötzlich so deutlich fühl¬bar geworden, daß eine ganz neue und er¬
staunlich schöne Welt sich in ihnen aufgetan.

Vielleicht sind diese ersten Regungen des
aus sich selbst schöpfenden Menschenkindes,
diese ersten Schritte auf völlig unbekanntem
Wege, oft die bedeutungsvollsten für das
innerlich freizügige menschliche Empfinden
des ganzen späteren Lebens. Und doch gibt
es unendlich viel Mütter , die in sorgen¬
vollen Kämpfen um tägliche Dinge, unge¬
duldig sind, wenn so ein gebesehnfüch-
tiges kleines Menschlein  zu ihnen
kommt und voll restlosen Vertrauens die
Mutter um Hilfe bittet.

Es ist ja selbstverständlich, daß eine Mut¬
ter , deren wirtschaftliche Lage bedrängt und

Kindes beobachtet, es hinzulenken auf Mög¬
lichkeiten der praktischen Verwendung . Mit
welch geringen Mitteln ist dem Kind ein
ganzes Werk statt material  zusam¬
menzustellen. Unendlich reich sind die Mög¬
lichkeiten aus völlig „wertlosen", aber richtig
zusammengestellten Dingen die schönsten
Sachen zu arbeiten . Nur freilich braucht es
das besinnliche Denken einer Mutter , wäh¬
rend langer Wochen und Monate im täg¬
lichen eng begrenzten Leben.

Aus Schachteln, Büchsen, Stoff - und Woll-
resten sind schon oft die schönsten brauch¬
baren Dinge geworden, die fleißige Mädel-
und Bubenhände und die blühende, farben¬
frohe Kraft des kindlichen Gemütes schufen!
Wie leicht ist es auch, das Kind fühlen zu
lassen, .was man von all den Dingen wohl
dringend brauchen könnte, wenn eben die
geschickte und geliebte Kinder¬
hand es merklich verwandelt  hat.
Und wie beglückend ist das strahlende , sich
selbst verschwendende Kind, das in einem
aus bunten Resten zusammengestrickten
Untersatz, Kaffeewärmer oder Anfaßtuch die

And wieder ist ein Tag zu Ende;
Er hat dir Arbeit viel gebracht.
Nun blaun am Himmel milde Sterne,
Groß und voll Frieden kam die Nacht.

Da faltest du die müden Hände
And sprichst ein heißes Nachtgebek
Für einen, der in Wind und Ferne
Sein bißchen Glück zu suchen geht.

sorgenvoll ist, nicht in den Vorweihnachts¬
wochen, in denen sie selber, ohne es sich viel¬
leicht zuzugeben, die Freude des Schenkens
auskosten will, und jeden Pfennig zu er¬
übrigen sucht, nun sofort einem gebefreudi¬
gen Kind die teuersten Handarbeiten kauft,
um ihm dainit die Freude des Schenkens zu
bereiten. Es ist eben so selbstverständlich,
daß sie versuchen wird , die phantastischen
Pläne der noch so Unerfahrenen zu begren¬
zen. Die Möglichkeit  des Schenkens aber
sollte jede Mutter ihren Kindern geben.

Wie leicht ist es im Grunde , wenn eine
Mutter dev schöpferischenSpieltrieb ihres

ganze Schönheit seines Traumes sieht. Es
gibt Zigarrenkisten und Streichholzschachtel::,
es gibt Garnrollen und Papiere und Pap¬
pen, die nutzlos im Abfall verkommen, statt
in neuer Wandlung zum wirklich nötigen
Hausrat zu werden. Und es braucht gar
nicht die ständig leitende und bestimmende
Hand der Mutter , um das so leicht be¬
schwingte Kindervolk zum schöpferischen Ge¬
stalter zu machen. Nur leichte Anregung
und viel, viel, möglichst farbenfrohes Mate¬
rial sind nötig , um aus einem schenksehn-
füchtigen Kinde einen kleinen Künstler zu
machen. D. Volbehr.

Der Muttersegen wurde im Volkslebenunserer Ahnen als tiefste Kraftquelle allen
Lebens empfunden, und daraus stoffen Er¬
zählungen , die sich durch Jahrtausende so
lebendig und frisch erhielten , daß wir noch
heute in ihnen unsere beste deutsche Seele
wiederfinden. Zwar handeln vom Segen der
Mutterliebe  auch viele unserer deut¬
schen Märchen, aber die nordischen Märchen
haben eine noch viel eindringlichere, lebens¬
nahere Art , diesen Segen zu schildern und
seine Wirkung bildhaft wiederzugeben.

Ein prägnantes Beispiel dafür ist das
Aschenbrödel-Märchen. In der deutschen
sowie in der nordischen, insbesondere der
isländischen, finnischen und norwegischen Li¬
teratur tritt Plastisch ein und derselbe Grund¬
gedanke hervor : die stete segensreiche
Verbindung  zwischen Mutter und Kind,
auch nach dem Tode der Mutter.

Im deutschen  Märchen aber bedeuten
dem Aschenbrödel die zahmen Tauben nureine Art hilfreicher Geister, abgesandt wahr¬
scheinlich vom Geist der Mutter , die aber
selbst dem Kinde fernbleibt , und das ändert
sich auch nicht viel, wenn hier und da in
anderer Erzählform die Mutter selbst noch
„dreimal um Mitternacht " erscheint. Sie
bleibt doch immer in einer unerreichbaren
Ferne.

In den nordischen  Märchen ist dasanders . Da kann die Mutter sich nicht los¬
reißen von ihrem Kinde: sie bleibt selbst bei
ihm; und hat auch ein hartes Geschick ihrer
Seele den Menschenkörper vorzeitig genom¬
men. so ist ihr selbst die Verwandlung in
Tiergestalt nicht zu gering, wen« sie ihr nur

ermöglicht, ihrem Kinde nahe zu sein und
ihm zu helfen. In einem der nordischen
Aschenbrödel-Märchen zum Beispiel bleibt
sie als Kätzchen bei der Tochter.  In
anderer Fassung nimmt sie auch Hunde¬
oder Pserdegestalt an , nur immer beseelt von
dem einen Wunsche, ihrem noch hilflosen
Kinde im Daseinskampf nützen zu können.
Ja , durch die vertraute Nähe des sprechenden
Tieres spürt man , wie sie nun gar nicht mehrfür sich lebt, alles nur für das Kind, und
wie doch alles anders wurde , seit die Men-
schen-Mutter das Kind verließ.

Den stärksten Eindruck aber hinterließ mir
eine Erzählung , deren Inhalt hier kurz wie¬
dergegeben und gedeutet sei:

Ein Bauernsohn wird als kleiner Bube von
seiner Mutter viel auf dem Rücken getragen,wie das so zu sein Pflegt. Später , als er
groß und stark geworden ist, zieht der Sohnin die Welt und nimmt die Mutter auf
seinem Rücken mit sich. Aber der Sohn ver¬
liert die Mutter . Nicht ganz und auf ein¬
mal , sondern nach und nach, Stück für Stück!
Zuletzt hat er nur noch ihre Füße bei sich.
Er weiß nun nichts mehr mit diesen Füßen
anzusangen und wirft sie in einen großen
See. Im Weiterwandern am See entlang
findet er nichts Eßbares und bekommt star¬
ken Hunger . Schließlich gelingt es ihm, zwei
Forellen zu fangen. Er weiß nicht, daß es
die Füße der Mutter sind, die sich in Sorgeund Liebe zu ihm in Forellen verwandelten.

Der Junge macht ein Feuer an , brät sich
die Forellen und verzehrt sie dann mit gro¬ßem Appetit. Aber mitten im Essen bleibt
sein Daumen an einer Gräte hängen , er

will sich befreien, sticht sich aber so scharf,daß er glaubt , der ganze Finger sei zerrissen.
Im Schmerz führt er den Daumen zumMunde und saugt das Blut ab : von der Stund
an versteht er die Sprache aller Tiere ! Diese
Kenntnis hilft ihm nun in allen schwierige«
Lebenslagen : findet er bei den Mensche«
nicht mehr Rat und Hilfe, so fragt er dieTiere , die vieles mehr sehen und besser ken¬
nen als die Menschen. Dadurch kommt er
zu hohen Ehren , und ein erfolgreicher Kampf
gegen feine Feinde ist ihm beschieden sein
Leben lang.

Und der Sinn dieses Märchens ? Der
Sohn , der als Kind alle Fürsorge der Mut¬
terliebe genoß, nimmt den Schatz dieser
Liebe in seinem dankbaren Kinderherzenauch in die Fremde mit sich. Aber die Ein¬
drücke und Erlebnisse des neuen Lebens sind
laut und vielgestaltig . Nach und nach ver¬blaßt das Bild der Mutter,  und
mit der letzten mahnenden Erinnerung (den
Füßen ) weiß- er schon nichts mehr anzu¬
sangen — er wirft sie weg. Sofort tritt
die Not an ihn heran , und es ist wieder nur
der Segen der Mutter , der aus dieser Notnoch herausführen kann.

Der Sohn , der das noch nicht erkennen
will, muß erst einen harten Schmerz  er¬
fahren . und dabei bricht nicht nur die
Sehnsucht  wieder auf nach der Mutter,
der er als Kino jede Not klagen konnte,
auch die Reue ist erwacht, daß er die Mutter¬
liebe so leicht vergaß.

In dem Augenblick aber, in dem der
Schmerz feine Seele wieder wachgemacht
hatte für den Segen , den seine Mutter für
ihn bedeutet hatte und immer noch bedeutete,
bekam er auch einen Lohn dafür , nämlichdie Erkenntnis : daß ihm die beste Weisheit,
die er allezeit im Leben besitzen und für sein
Leben nützen durfte , die seiner Mutter fei.
Wie er diese ganz besondere Weisheit nun
gewinnt über einen großen Schmerz, so soll
er auch den ganz besonderen Segcrck«einer
Weisheit nicht leicht erkaufen. Nun besitzter mit dieser Mutterliebe , die er fortan treu
bewährte in seinem Herzen, den größten
Segen für das Menschenleben!
: Ilse Plehn.

Die Abende werden länger und die Frage:
Was wollen wir spielen?, gewinnt wiener
an Bedeutung . Immer wieder Freuden be¬
reitet das „Schattenspiel ". M:t wenigen
Handgriffen ist ein Leinentuch- oder eu:
Pergamenthintergrund gespannt, aus den:
man jede Dekoration durch Schat¬
tenwirkung  entstehen lassen kann. Eine
starkkerzige Glühbirne  wird mit

einer Schnur an die Lichtleitung angeschlos¬
sen. Die Mitwirkenden bewegen sich zwischen
der Lichtquelle und der Leinwand , die auf
diese Art den auf der anderen Seite sitzen¬
den Zuschauern die Schatten zeigt. Damit
sind die Vorbereitungen beendet «yd das
Spiel kann beginnen.

Winke kür äie Hausfrau
Mittel gegen Frostbeulen

100 Gramm Kollodium, 30 Gramm Aether
und 4 Gramm Jod werden gemischt. Mit
dieser Mischung reibt man die Froststellen,
die allerdings nicht wund sein dürfen, drei¬
mal täglich ein und zieht für einige Stunden
weiche, saubere Lederhandschuhe darüber.

Neues aus alten Wettermänteln
Auch die wetterfesten Gummi- oder im¬

prägnierten Mäntel haben kein ewiges Leben.
Finden wir , daß sie zum Tragen nicht mehr
geeignet sind, können wir sie zerschneiden und
allerlei andere Gegenstände daraus machen.
Zum Beispiel lassen sich nette Küchenschürzeudaraus Herstellen.
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Besuch von ziegeleibejitzew
aus dem Eaargebiet

Mühlacker. 12. Dezember.
Eine Mühlacker Spezialsabrik sür Keramik¬

maschinen und Transportanlagen hatte alle
saarländischen Ziegel- und die übrigen kera¬
mischen Werke eingeladen. Der Grund dieser
Einladung war der, den Ziegeleibesitzern und
Betriebsleitern ans dem Saargebiet , wo in
den letzten Jahren infolge des schlechten Ge¬
schäftsganges. in den Werken kaum Neu¬
anschaffungen gemacht werden konnten, Neu¬
konstruktionen zu zeigen. Weiter mar für
die Einladung mit ausschlaggebend, den
Saarländern zu beweisen, wie es im deut¬
schen Mutterlands seit der nationalen Revo¬
lution auf allen Gebieten vorwärts gegan¬
gen ist. An der Tagung nahmen aus dem
Iaargebiet 60 Ziegeleibesitzer und Betriebs¬
leiter teil.

Nach der Besichtigung des Werkes wurden
die Saarländer vom Kreisleiter Ankele des
Kreises Breiten begrüßt , der der Hoffnung
Ausdruck gab, daß das vom Mutterland ab-
geristene Saargebiet bei der Abstimmung am
13. Januar , wie schon so oft im Laufe der
Jahrhunderte , sein Deutschtum wiederum
beweise.

zwei Kirchen emgeweM
Weikcrsheim OA. Mergentheim, 12. Dez.

Am Sonntag wurde die erneuerte evange¬
lische Stadtpfarrkirche eingeweiht. Im Fest¬
gottesdienst hielt Landesbischof v . Wurm
die Festpredigt. Grußworte sprachen Fürst
Ernst zu H o h e n l o h e-L a n g e n b u r g.
Bürgermeister Frank,  Stadtpfarrer Dr.
Fischer - Bad  Mergentheim und Dekan
L i n d e r - Würzburg . Beim gemeinsamen
Mittagessen im Saal des Gasthauses zur
Krone kam in mehreren Ansprachen die
Freude über das gutgelungene Werk und der
Dank an alle, die daran mithalfen , von den
verschiedensten Seiten zum Ausdruck, Am
Nachmittag fand für die Jugend ein Gottes¬
dienst in der Kirche statt, bei dem Stadtpfar¬
rer Wittmann - Ulm . ein früherer Seel¬
sorger von Weikersheim, mit eindringlichen
Worten zur Jugend sprach.

Liebenau erhielt eine neue Anstalkskirche
Am Dienstag wurde durch Weihbischof

Franz Joseph Fischer  die neu erbaute An¬
staltskirche in Liebenau bei Tettnang
eingeweiht. Nach Beendigung der hl. Hand¬
lung, an der auch Abt Konrad Winter aus
Weingarten teilnahm und bei der eine große
Zahl von Geistlichen assistierte, wurde durch
Stadtpfarrer a. D. Mayer -Tettnang das erste
Meßopfer am Hochaltar der neugeweihten
Ksrche unter Assistenz von zwei Paters aus
Weingarten dargebracht. Bei dem anschlie¬
ßenden Festmahl dankte der geistliche Direk¬
tor der Anstalt . Wilhelm,  Regierungs-
baumsister Schlosser - Stuttgart , dessen
Werk gelungen sei, sowie, allen Handwerkern
und ihren Gehilfen, die am Bau beteiligt
waren.

Göppingen. 12. Dez. (In ein Motor¬
rad gelaufen .) Am Dienstag abend
kurz vor Mitternacht ereignete sich in der
Marktstraße vor dem Gasthaus zuni Bären
ein Verkehrsunfall . Der Reisevertreter Hugo
Schweizer  von hier war gerade dabei,
die Straße zu überschreiten, als aus Rich¬
tung Bahnhof ein Motorradfahrer kam.
Schweizer, der offensichtlich angetrunken
war . lief dem Motorradfahrer direkt in sein
Fahrzeug und wurde zu Boden geschleudert.
Er mußte ins Kreiskrankenhaus eingeliesert
werden.

Aalen, 12. Dezember. (Einer , Vernicht
mehr hereinpaßt .) Von der Polizei
wurde, so berichtet die „National -Zeitung", ein
hiesiger 51jähriger Mann festgenommen, der
sein Leben bisher in Müßiggang und Trunken¬
heit zugebracht, das Vermögen seiner alten
Mutter und das von Verwandten zum größten
Teil verbraucht hat. Er drohte seiner Mutter
wiederholt mit Anzün'oen des Hauses. Es ist
beantragt, ihn für längere Zeit in Schutzhaft
zu nehmen.

Niederstotzingen, OA. Ulm, 13. Dezember.
(Eigenartiger Unglücksfall mit
Todesfolge .) Der verheiratete Landwirt
und Fuhrmann Johannes Finkel  von hier
kam abends auf tragische Weise ums Leben.
Als er von Günzburg heimkehrte, kam er im
Ried, wahrscheinlich geblendet von einem um
diese Zeit in Richtung Niederstotzingen-Günz-
burg fahrenden Auto, von der Straße ab und
stürzte in einen etwa II » Meter tiefen Ried¬
graben. Durch den Fall zog er sich Verletzun¬
gen am Kopfe zu, so daß er wahrscheinlich in
bewußtlosem Zustand ertrunken ist.

Eningen, OA. Reutlingen, 12. Dezember.
(Schwere Brandwunden .) Eine Frau
bon hier war dieser Tage damit beschäftigt, ihre
Fußböden frisch einzuwachsen. Sie stellte die
Kanne mit Wachs auf den Gasherd, um es
aufzuwärmen. Durch Oelreste, die sich außen
an der Kanne befanden, fing diese Feuer.
Die dabeistehende Frau deckte sogleich die
Kanne mit einem Teppich zu, wodurch fedoch
bie Kanne exp - odierte  und das Feuer
auch auf die Frau übersprang. Sie konnte die
Nammen löschen, sprang aber ungeschickter
Weise auf die Straße , wo sie zusammenbrach.
Der Arzt stellte schwere Brandwunden fest.

Aus Stadl
Nagold, den 13. Dezember 1934. !

Hitlerworte:
Wer Führer sein will, trägt bei höchster

unumschränkter Autoritär auch die lehre
und schwerste Verantwortung.

Tageskurs zur Vorbereitung auf die
Meisterprüfung

Die Handwerkskammer Reutlingen macht da-
daraus aufmerksam, daß der Versuch gemacht
wird, bei genügender Beteiligung einen drei¬
wöchigen Tageskurs für junge Handwerker ein¬
zurichten. die sich in Buchführung. Kalkulation,
Gesetzeskunde. Wechsel- und Scheckrecht auf die
Meisterprüfung vorbereiten wollen. Anmeldun¬
gen nimmt die Handwerkskammerin Reutlin¬
gen entgegen.
Der Beitel mutz ganz verfchwiudeu!

Hiezu schreibt der Verein zur Förderung der
Wanderarbeitsstätteu:

Der nationalsozialistische Staat wird in sei¬
nem Kampfe gegen den Vettel nicht Nachlas¬
sen. Er hat es sertiggebracht. die Bevölkerung
in Stadt und Land von der allmählich uner¬
träglich gewordenen Bettlerplage fast völlig
zu befreien. Er wird sich unter keinen Umstän¬
den diese Errungenschaft nehmen lassen. Dazu
bedarf es aber nicht nur einer andauernden
Wachsamkeit der Behörden, sondern auch der
verständnisvollen Mitwirkung der Bevölkerung.
Sie muß sich das oberflächliche Almosengeben
ganz abgewöhnen und von der Selbsttäuschung
sich loslösen, als ob einem Menschen mit einigen
Bettelpfennigen geholfen wäre. Im Gegenteil
wird dadurch der Mensch nur noch weiter hcr-
al-gedrückt. Jedermann weiß heute, wohin er
seine (Taben zu geben hat. Auch das Winter¬
hilfswerk nimmt sich der wandernden Volks¬
genossen an. Auch für diese gilt das Wort des
Führers , daß niemand im Volk hungern und
frieren soll. Die württembergische Bevölkerung
kann sich darauf verlassen, daß wir auch für den
Winter gerüstet sind und daß unsere Einrichtun¬
gen voll ausreichen.

Praktischer Dienst an den mittellosen Wande¬
rern. die guten Willens sind, sei auch ferner¬
hin unsere Losung, aber zugleich Fortsetzung
des Kampfes gegen den Vettel bis zum vollen
Erfolg!

Gebäudesteuernachlatz für Kriegs¬
beschädigte und Kriegerwitwen
Eebäudesteuernachlaß für Kriegsbeschädigte

und Kriegerwitwen, die eine Kapitalabfindung
erhalten haben und deren Renten Hiewegen
gekürzt sind, ist möglich, auf Antrag  beim
Bürgermeisteramt. Unter gewissen Voraus¬
setzungen kann auch ein Nachlaß an der Grund¬
steuer stattfinden. Auf die Ausführungen in
dem Erlaß des Innen - und Finanzministeriums
vom 2ll. 10. 34. Staatsanzeiger Nr. 249 wird
verwiesen.

W11.Dezember
Ftsttagsrülkflchrkarten erhältlich

Der Vorverkauf der um 33Vs Prozent er¬
mäßigten Festtagsrückfahrkarten zu Weih¬
nachten beginnt am 11. Dezember. Von die¬
sem Tage ab werden die Karten für den
21. Dezember, den ersten Geltungstag der
Festtagsrückfahrkarten , verkauft, ab 12. De¬
zember sür den 22. Dezember usw.

Woran erkennt man Mlhnuseier?
Im Zuge der Neuordnung auf dem Eier¬

markt ist auch seit einiger Zeit die Bestim¬
mung getroffen worden, daß Kühlhauseier,
ganz gleich, ob deutscher oder ausländischer
Herkunft, deutlich gekennzeichnet sein müssen.
Dadurch wird der Hausfrau die Möglichkeit
gegeben, bei ihren Einkäufen auch wirklich die
Ware zu erhalten, die sie zu kaufen wünscht.
Kühlhauseier , ganz gleich, ob sie daneben noch
den Deutschstempel oder einen Auslandsstempel
auf der Schale tragen, weisen ein lateinisches
K in einem gleichseitigen Dreieck in schwarzer
Farbe auf. Der Kaufmann muß außerdem auch
an der Kiste oder dem Verkaufsstand ein
Schild „Kühlhauseier " anbringen. In frühe¬
ren Jahren wurden Millionen von Kühlhaus¬
eiern ohne Stempel als frische Eier verkauft.
Das ist jetzt durch die neugeschaffene
Ordnungauf  dem Eiermarkt restlos unter¬
bunden.

Lastkraftwagen verunglückt
Calw. In Pforzheim verunglückte am Mon¬

tag vormittag ein Calwer Schnellastkraftwagen,
der einen Möbeltransport ausführte. An der
Ecke Wilferdinger- und Kaiser-Wilhelmstraße
wurde der Wagen von einem entgegenkommen¬
den Lastzug aus Kuppenheim angefahren und
auf die Seite geworden, so daß der Wagen und
seine Ladung schwer beschädigt wurden. Von
den Insassen erlitt Schreinermeister Rudolf
Linkenheil  erhebliche Verletzungen, so daß
er ins Krankenhaus überführt werden mußte,
wo eine Ausrenkung des Oberarms. Quetschun¬
gen und ein Bruch im Schultergelenk festgestellt
wurden. Der den Wagen führende Gasthofbesitzer
Engelbert Nafz  kam mit dem Schrecken davon,
während der dritte Begleiter, Schreinermeister
Wilhelm Schäfer,  sich leichte Schürfungen im
Gesicht zuzog. Wie wir erfahren, wurde der
Führer des Lastzugs, der den Unfall verschul¬
det hat, von der Polizei sofort in Haft genom¬
men. Auch dessen Motorwagen hat durch den
Anprall erheblichen Schaden gelitten.

Heimgegangen
Herrenalb. Am Dienstag ist Frau Richard

Zoozmann,  die Witwe des Dichters und
Dante-Uebersetzers, nach längerem Leiden aus

und Land
diesem Leben geschieden. Das unverhoffte Hin¬
scheiden ihres Mannes hat auch ihrem Leben
jede Kraft gebrochen.

„NürrenMen im oberen Murgtal
Vom Schwarzwald. 12. Dez. In verschie-

denen Gemeinden des mittleren und oberen
Murgtals wurde dieser Tage zum ersten Male
wieder seit Jahren ein uraltes Recht
ausgeübt : das Fischen mitBärren in
derMurgbei  Hochwasser. Dieses Recht ge-
stattet jedem Gemeindebürger, eine sür seine
Familie ausreichende Mahlzeit zu fangen.
Bei strömendem Regen betätigten sich nun
viele Leute von Huzenbach, Schwarzenberg
und anderen kleinen Zinken murgtalauf-
wärts . Emsig, links und rechts der ziemlich
angeschwollenen Murg , mühten sie sich ab.
teils begeistert über den ausreichenden Fäng,
teils resigniert über den unverhofften Miß¬
erfolg. Erlaubt war der Fang von Regen¬
bogenforellen und Neschen, nicht aber der von
Bachforellen, die gegenwärtig Schonzeit ha¬
ben. Durch den heftigen Schlagregen wurde
oberhalb von Huzenbach während des Bär-
renfischens ein Steg weggesPült.  wobei
sich der den Fischfang kontrollierende Förster
nur mit knapper Not im letzten Augenblick
davor retten konnte, in die reißenden Fluten
hineingerissen zu werden.

Vierundzwanzig Höfe, OA. Freudenstadt,
12. Dezember. (Hund verursacht Un¬
fall .) Durch einen frei umherschweifenden
Hund wurde ein Unglücksfall verursacht, der
zu üblen Folgen hätte führen können. Der
kriegsinvalide Bauer Walter , Johannes vom
Weiler wurde auf seinem Motorrad von die¬
sem Hunde angefallen und zum Stürzen ge¬
bracht. Er hat sich dabei eine Sehnenzerrung
zugezvgen.

Sport -Nachrichten
Fußball:

Tabellenstand am 12. Dezember 1931
Kreis 8 Nördlicher Schwarzwald

Kreisklasse1 Gruppe 2 Calw
Spiele Gew. Un. Verl. Tore Pkte.

Nagold 8 7 1 0 37:11 15
Gärtringen 7 5 2 0 25: 6 12
Herrenberg 7 6 0 l 25: 9 12
Nufringen 8 5 0 3 28:19 10
Calw 8 3 0 5 16:29 6
Althengstett 7 2 0 5 11:30 4
Haiterbach 8 l 2 5 10:16 4
Altburg
Altenfteig

6 0 2 4 9:19 2
7 0 1 6 5:28 1

Letzte MMN
Gesetz gegen Kriegsgewinnler

in WA.?
Washington, 12. Dezember.

Das Weiße Haus hat am Mittwoch ein
Gesetz angekündigt, das das Wiederauftreten
von „Kriegsgewinnlern " in zukünftigen Krie¬
gen unmöglich machen soll.

Im Weißen Haus wurde betont, daß w e -
der die Einführung der allge¬
meinen Wehrpflicht  noch eine Vor¬
bereitung auf den nächsten Krieg beabsichtigt
sei. Im Gegenteil halte man den jetzigen
Zeitpunkt für besonders günstig, weil nir-
gendwo eine Kriegsgefahr drohe. Als weite¬
rer Schritt wird ein Plan erwogen, wonach
die Vereinigten Staaten ihre Stellungnahme
iur Frage der Lieferung von Kriegsmaterial
an fremde kriegführende Staaten und andere
Neutralitätsfragen festlegen werden. Durch
diesen Plan soll auch der Handel mit Muni-
tron schärfster staatlicher Kontrolle unterwor¬
fen werden.

, Ungeheure MißwirtschaftSei-er An Staatsbank
Moskau, 12. Dezember.

Amtlich wird mitgeteilt: Die Kommission
der Staatskontrolle der Sowjetunion hat die
Revision der Tätigkeit der ukrainischen Filiale
der Staatsbank beendet, die zur Aufdeckung von
ungeheuren Unterschlagungen und einer um¬
fangreichen Mißwirtschaft mit
M i l l i o n e n v e r l n st e n f n r d e n S t a a I
geführt hat. Die Kontrolle bei der Bnndes-
direktion der Staatsbank UDSSR , in Char¬
kow  hat den Beweis geliefert, daß die Leitung
der Bundesvertretuug der Staatsbank ihre
Filialen überhaupt nicht kontrollierte. Die Fi¬
lialen und die Buudesfiliale selbst hat einer
Gruppe von Spekulanten Kredite gewährt,
ohne sich nach der Berechtigung zu einer sol¬
chen Transaktion zu erkundigen. Außerdem hat
die Staatsbank in der Ukraine verschiedene
sowjetrussische und andere staatliche Unterneh¬
mungen finanziert, die nicht kreditwürdig
waren ; es wurde mit falschen Rechnungen und
Connossementengearbeitet.

Weiter wurde durch die Kontrolle festgestellt,
daß die Filiale der Staatsbank in Sinmsk

Unter den Weihnachtsbaum jedes
schaffenden Deutschen gehört das
Jahrbuch für 1935 „Unsere Saar"
Reinertrag zugunsten des Winterhilfswerkes

für. das Saargebiet

Schwarzes Brett
» « tetamttt» . » ach»» « »«'»»» ».

NSB .-Winterhilfswerk
KohlenbedarssmelduugSerie C

Im Hinblick auf die Weihnachtsfeiertagehat
die Reichsführung des WHW. die Termine für
die Bedarfsmeldung Serie L geändert.

Bis 13. Dezember muh die Ortsgruppenbe¬
darfsmeldung beim Kreis sein. Säumige Orts¬
gruppen werden übergangen.

Die Ortsgruppen und Stützpunkte liefern das
Geld von der Sammlung am 8. Dez. an die
Kreiskasse, Girokonto 84 ab.

Kreisamtsleitung : Rieger.

Die Deutsche Arbeitsfront
Berwaltungsdienststelle Nagold

Für die Mitglieder der Deutschen Arbeits¬
front, Ortsgruppe Altensteig, umfastend die Orte:
Altensteig, Walddorf. Egenhausen, Böstngen,
Spielberg, Earrweiler , Fünfbronn, Beuren.
Simmersseld, Ettmannsweiler , Ueberberg, Gau¬
genwald, Berneck, Altensteig-Dorf. Wart und
Wenden findet jeden Freitag der Woche von
vormittags 10 Uhr bis nachmittags 13 Uhr im
Wartezimmer des Rathauses in Altensteig Aus¬
zahlung der Unterstützungsgelderstatt. Daselbst
werden Unterstützungsanträge entgegengenom¬
men und Auskunft erteilt.

DAF. Verwaltungsdienststelle Nagold.

Der«eilt Führer des
Bannes 11»

Stuttgart , 12. Dezember.
Der Führer des Gebietes 20 <Württ.l Sri«

Sundermann  gibt bekannt:
„Nach dem Führerwechsel hatte der Adju¬

tant des Gebietes. Unterbannführer Wilhelm
Trostel,  den Auftrag , bis heute de«
Bann 119 zu führen. Unterbannführer
Trostel hat meinen Auftrag in hervorragen¬
der Weise erledigt. Mit dem heutigen Tage
übernimmt mein Mitarbeiter aus der Ab¬
teilung Schulung des Gebietes, Unterbann-
führer Paul Mayer,  den Bann 119."

Im Saal des Schönblick-Restaurants fand
ein Führer - und Führerinnen -ÄPPell der HI .,
des BdM., des Jungvolks und des ganzen
Standortes Stuttgart statt . Der neue Füh¬
rer des Stuttgarter HJ .-Bannes l19, der
zugleich Standortführer sämtlicher Stutt¬
garter nationalsozialistischer Jugendorgani¬
sationen ist. Unterbannsührer Paul Mayer,
wurde von Gebietsführer Sundermann
in sein Amt eingesetzt. Zu Beginn der Feier
ging Gebietsführer Sundermann in wegwei¬
sender Rede aus die sür die HI . wichtigen
allgemein politischen Fragen em. um dann
schließend die besonderen Ausgaben und
Wesenszüge des Großstadt -BanneS 119 tm
Rahmen der Gesamt-HI . zu kennzeichnen.
Dem bisherigen kommissarischen Führer deS
Bannes , Unterbannführer Trostel,  sprach
er in Herzlichen Worten seinen Dank für die
von ihm geleistete Arbeit aus . Dann über¬
gab er mit kurzen Worten und Handschlag
die Führung des Bannes an Unterbann»
führer Paul Mayer.  Jg . T r o st e l dankte
dann noch der Führerschaft des Standortes
für die ihm gewährte Unterstützung, wäh¬
rend der neue Führer des Bannes . Jg.
Mayer,  die Pläne für die nächste große
Aufgabe der Stuttgarter HI ., die Ausge- ,
staltung der Führertagung des Gebietes am
3. Januar 1935 entwickelte. DaS Lied der
HI . beschloß den Appell.

vollständig in Grund und Boden gewirtschaftet
worden war.

Diese Zweigstelle hat ihre gesamten Gelder
unwiederbringlich an zweifelhafte Spekulanten
gegeben, so daß der Staat nicht einen Rubel
zurückerhält. Es wurden in großzügigem
Au smaß Schiebergeschäfte finan¬
ziert,  während zugleich das Geld zur Aus¬
zahlung der Löhne an Arbeiter und Angestellte
der Werke nicht aufgebracht werden konnte.

Die vor kurzem aufgedeckte Mißwirtschaft bei
dem fowjetukrainifchen Textiltrust in Char¬
kow hat zu Gesamtverlusten von 4 Millionen
Rubel für den Staat geführt. Jetzt wurde fest¬
gestellt, daß die Bundesverwaltung der Staats¬
bank in der Ukraine noch mehr Trusts mit Gel¬
dern versorgt hat und die Kreditnehmer diese
Summen zu eigenen Zwecken mißbraucht und
verschleudert haben. Der Schaden, der dem
Staat erwächst, beläuft sich auf schätzungsweise
10 Millionen Rubel.
Die Folgen eines Telefonats

Ein aus Sowjetrnßland geflohener Augen¬
zeuge  der letzten Leningrader Vorgänge be¬
richtet:

„Die GPU .-Lente in Leningrad, die sich
selbst eigentlich gar nicht schuldig fanden au
dem Tod Kirows, die nicht verstand «, daß man
ihnen Vernachlässigung ihrer Bewachungs¬
pflichten vorwarf , waren durch ein Telefonat
unterrichtet worden, daß eine Anzahl Ent¬
lassungen zu erwarten seien. Das nahm ma»
als einen Streich, den die stärkere Moskauer
GPU .-Gruppe ihnen spielen wollte.

Mit einem sehr deutlichen Fluch legte ma«
den Hörer auf. Die Folge war , daß mit dem
Abendzug noch 18 alte und verwegene GPU .»

' Leute rn Moskau nach Leningrad abfuhren, um
dort aufzuräumen. Als sie auf dem Bahnhof
ankamen, wurden sie sogleich erkannt. Wäh¬
rend man sie auf der Station zehn Minute«
aufhielt, verbarrikadierten sich die Leningrad«
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GPU .-Leute und schossen scharf, als die Mos¬
kauer Kollegen eintrafen.

Die verrückte Schießerei, die sich dann ent¬
spann, war aber nur der Anfang. Man hörte
gegen Abend dieses Tages auf einmal Militäranrücken. Dann kamen ein paar schwere Deto¬
nationen. Das Militär , das eingesetzt worden
war , hatte gebündelte Handgranaten in die
Räume geworfen.

Auf beiden Seiten waren zahlreiche Tote z»
zählen.

NaÄsbrrHhaus in Flammen
Drei Tote, sieben Schwerverletzte

in Oberschlesie»
Neustadt (Oberschlesien) , 12. Dez

In Rieder - Mohr au  bei Römerstadtin der Tschechoslowakei ereignete sich, wie erst
jetzt bekannt wird, am Montag ein furcht¬bar  e s B r a n d u n g l ii ck. In einem FlachS-
brechhaus kam während der Arbeitszeit, diebereits um Mitternacht begann, ein Feuer aus,
das in dem Flachs reiche Nahrung fand. Drei
Frauen  kamen in den Flammen um. SiebenPersonen, davon sechs Frauen , erlitten schwere
Brandwunden. Die Brandursache konnte noch
nicht einwandfrei festgcstellt werden. Die
schweren Folgen des Unglücks sind darauf zu¬
rückzuführen, daß sich alle Arbeiter in demoberen Stockwerk befanden, als das Feuer i m
Erdgeschoß  ausbrach . Außerdem führte
aus dem Obergeschoß nur eine enge, hohe
Treppe hinunter . Einige Arbeiter flüchteten
durch die Dachluke und sprangen vom Dach
zur Erde,  wodurch sie dem sicheren Tode
entgingen.
5V Todesopfer
des grauenvollen Hokelbrandes?

Die Zahl der Todesopfer, die der Hotel¬
brand in Lansing  gefordert hat, steht
immer noch nicht fest. Es werden noch etwa
80 Hotelgäste vermißt. Man fürchtet, daß dieZahl der Toten bis auf etwa 56 steigen wird
Mit der Durchsuchung der glühenden Trüm¬mer soll in den Morgenstunden des Mittwoch
begonnen werden. Man nimmt an, daß sich
auch noch mehrere Leichen unter der Eis¬
decke des Grand River  befinden, in >en
mehrere Hotelgäste in ihrer Todesangst ge¬
sprungen sind.

Nach Berichten von Ueberlebenden haben
sich schreckliche Panikszenen  in dem
brennenden Hotel abgespielt. Frauen m i t

rennenden -Haaren und Klei
dern  durchrasten die Korridore, zahlreiche
Hotelgäste wurden bei dem Versuch, sich znretten, niedergetreten.  2V Minuten
siang ertönten furchtbare Schreckensruse, bisbas -Hotel mit donnerähnlickemKrachen in sich
znsammenftürzte.

„Die RE -er Mas'
Stuttgart , 12. Dezember.

Am Mittwochabend fand im Gustav-Ziegle-
Ho-'s vie Uraufführung des Jungvolkfilms..Die Rache der Inkas"  statt , der vonder Bildstelle des Gebiets 20 unter Mitwir¬
kung von 3000 Jungvolkpimpfen im Rot¬
wildpark und in der Gegend des Bärenfees
gedreht wurde. Zu der Aufführung hatten
sich Hunderte von Pimpfen mit ihren Füh¬rern und Angehörigen eingefunden, ferner
waren Eebietsführer Tundermann und seinStab zugegen.

Handel und Verkehr
Die MisltmeittMlung

in Württemberg
Stuttgart , 12. Dez. Das Württ . Wirt-s cha f t s m i n i st e r i r. m hat an das Polizei¬

präsidium Stuttgart und an die Oberämler
folgenden Erlaß  gerichtet : Die mit Erlaß
des Wirtschaftsministeriums vom 2. November
1934 mitgeteilte Vereinbarung zwischen dem
Reichskommissar für Vieh-, Milch- und Fett-
wirlschaft und dem Bezirksverein Württem¬
berg im Deutschen Fleischerverbande. V. überPreise für Rind- und Schweinefleisch ist bei
der Durchführung in einer Reihe von Gemein¬
den auf Schwierigkeiten  gestoßen. Wei¬ter hat sich ergeben, daß einzelne Ober-ämter von sich aus abweichende
Preise  festgesetzt haben. Der Herr Reichs¬
kommissar für Preisüberwachung hat sich die
Preisüberwachung selbst Vorbehalten. Preise,
die nur örtliche Bedeutung haben, können von
der obersten Landesbehörde festgesetzt werden.Andere Stellen haben nicht das Recht zur
Preisfestsetzung. Soweit daher einzelne Ober¬
ämter Fleischpreise festgesetzt haben, sind diese
Anordnungen sofort anfzuheben . Die
Vereinbarung  zwischen dem Reichskom¬missar für Bieh-, Milch- und Fettwirtschaft
und dem Bezirksverein Württemberg im
Deutschen Fleischerverband (weiterhin „Ver-
einbarung" genannt) bleibt weiterhinin Geltung.

Um die aufgetretenen Schwierigkeiten bei
der Durchführung zu beseitigen, wird jedochnacl. Rücksprache mit dem Herrn Landesbaueru-
sichrer und dem Bezirksverein Württemberg im
Deutschen Fleischerverband u. a. bestimmt:
Wo die Durchführung der Vereinbarung zuHärten  für die Verbraucher oder die Metzger
geführt hat, können die Oderämter  mitdem Obermeister der Fleischerinnung unter
Zuziehung des Kreisbauernführers Abwei¬
chungen  verabreden und dem Wirtschafts¬
ministerium Vorschlägen. In dem Erlaß sind
Richtlinien für solche Verabredungen genannt.
Soweit ein Anlaß zu einer Verabredung in
den einzelnen Bezirken nicht vorliegt, verbleibtes bei der Vereinbarung und dem Erlaß des
Wirtschaftsministeriums vom 2. Nov. 1934
Die Oberämler  haben darüber zu wachen,
daß nicht Fleisch von Tieren geringerer Qua¬
lität als Fleisch höherer Qualität verkauftwird. Auch werden sie dringend ersucht, der
lieber wachung der Fleischpreisealle Aufmerksamkeit zu zu wen-
den.  Aus Meldungen des Landeskriminalpoli¬
zeiamts geht hervor, daß in einzelnen Kreisendie Ueberwachung des Fleischpreises durch' di:
Oberämler noch nicht in ausreichendem Um¬
fange eingesetzt hat.

Stuttgarter Häuteauktion vom 12. Dez.
Tendenz- Kalbfelle und Grvswwichäule von50 Pfund aufwärts gingen zu höchsten Prei-sen ab. während Rinderhünte Gewichtsklasse30—49 Pfund , insgesamt 2200 Stück, und
Bullenhäute 30- 49 Pfund unverkauft blie¬
ben. Ochsen und Kühe 30 - 49 Pfund gingen
einige Pfennige zurück. Es notierten : Kuh¬
häute:  30 —49 Pfund 35—41, 50—59 Pfd.42—44. 60- 79 Pfd . 43V-- 48. 80- 99 Pfd.45—47Ve; Ochsenhäute:  bis 29 Pfd.29, 30—49 Pfd. 35. 50- 59 Pfd. 42'/-. 60 bis
79 Pid . 50- 52. 80—99 Pfd . 44- 46. 100 Pfd.u. m. 42: R i n d e r li ä n t e : bis 29 Pfd.

43, 30—49 Pfd. unverkauft , 50 - 59 Pfd . 49bis 52. 60—79 Pfd . 47- 50V-, 80 Pfd . undmehr 49; Bullen-  bis 29 Pfd . 32, 30—49
Pfd. 37—39 (unverk.), 50- 59 Pfd . 40—42.60—79 Pfd . 36- 40V-. 80- 99 Pfd . 34-/s bis37'/--. 100 Pfd. u. m. 33—36. Schuß 24,
Kalbfelle:  bis 9 Pfd. 60- 64, 9.1—15Pfd . 51—55. 15.1—20 Pfd . 52. 20 Pfd. u. m.
52. Schuß 37. Fresser  bis 20 Pfd . 2M »,20 Pfd. u. m. nicht notiert . Schaf-Felle:
vollwollige 45. halbwollig 36, Blößen 26,
Lammfelle 33, Schuß Schaf-Felle gesalzen 20.
Angebot in Kalbfellen 20 845, in Fressern 58.in Schaf-Fellen 716, in Großviehhäuten
17 345. Nächste Auktion am 15. Januar.

Psorzheimer Schlachtvichmarkt v. I I. De¬
zember. Zufuhr : 8 Ochsen, 20 Bullen , 27Kühe, 61 Rinder , 191 Kälber . 16 Schafe.
437 Schweine. Preise für l Pfd . Lebend-
gewicht: Ochsen a 2. 3l —33. b 28- 30. Bul¬len a 33—35, b 30- 32, c 26. Kühe a 28 bis34. b 2l —23. c 15—19. d 12—15. Rinder
a 36- 38. b 33 - 35. c 30- 32. Kälber b 43
bis 45. c 39—4O d 35—38. Schweine c 53.
d 50—53, g 47—49 Pfg . Marktverlaus:
mäßig belebt, geringer Ueberstand.

Schweinepreisc. B n cha n - Fild .: Milch¬
schweine 18—21 RM . — L u d w i g s b u r g:
Milchschweine 12 — 22 RM. — Murr¬
hardt:  Milchschweine 14—22 RM. —
O b e r f o n t h e i m : Milchschweine 15—20
NM. — Reutlingen:  Milchschweine 16bis 30. Läufer 30- 50 RM. — Spai-
chingen:  Milchschweine 13—16.50 RM.je Stück.

Biehpreise. Blaubeuren:  Kühe 320.
Kalbeln 270—355, Jungrinder 70—120 NM.— Reutlingen:  Ochsen 240—460. Kühe160—366. Kalbinnen 245—400. Rinder über
ein Jahr alt 135—255, unter einem Jahralt 75—146 RM.; Pferde 300—600 RM. jeStück.

Schlvemcpreste. Btauveuren:  Milch¬
schweine 17—21 RM. — Niederstette  n:
Milchschweine 15—21 NM. — Waldjee:
Milchschweinel8 —21 RM.

Nürnberger .Hopfenmarkt vom 11. Dezember
Der Nürnberger Markt war am Dienstag in
1934er Hopfen ohne jede Zufuhr und Bahn-
abladung. Es wurden lediglich 15 Batten Hal¬
lertauer zu 285—296 RM . je Ztr . für Jn-
landszwecke umgesetzt. Für Erportzweck wurde
nichts verkauft. In Hopfen der Ernte 1933 wardas Geschäft ohne jeden Umsatz.

Gmünd. Württ . Edelmetattpreisev. 12. Dez.
Feinsilber-Grundpreis 49.80, Feingold-Ver¬
kaufspreis 2840 RM . je Kg., Reinplatin 3.50,
Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Palladium3.45, Platin 96 Prozent mit 4 Prozent Kupfer3 35 RM . je Gramm.

Neuer Konkurs: Katharina Geyer,  Ww ..
Inhaberin einer Metzgerei in Alb eck. OA.Ulm.

Ausgehobener Konkurs: Wilh. Stöckle.
Alleininhaber der Firma Möbelhaus Wil¬helm Stöckle. Stuttgart.

Nordstern LebensversicherungsbankAG.
In der Aussichtsratssttzung wurde vom Vor¬stand berichtet, daß das Neugeschäft gegenüber

dem Vorjahre einen erheblichen Aufschwung ge¬nommen habe, wogegen der vorzeitige Abgangstark nachgelassen habe. Der Sterblichkeitsverlc-ufsei günstig, so daß, soweit es sich jetzt über¬sehen läßt, mit einem zufriedenstellenden Ergeb-

Donnerstag , den 13. Dezember Mj
gebnis für das Geschäftsjahr 1934 gerechnetwerden könnte. Der Bau eines neuen Verwal¬
tungsgebäudes in Berlin wurde beschlossen. Das
Vorstandsmitglied Fritz Reuters  wurde zun,Generaldirektor der Gesellschaft ernannt.

Standesamtliche Familiennachrichten der
Stadtgemeinde Nagold vom Monat November

1934
Geburten: 8. Nov.: Venz,  Albert . Kauf¬mann hier 1 Sohn ;4. : Falk.  Ludwig Fried¬rich, Schmied, hier 1 Sohn ; 5. : Wagner.  Al¬fons, Kraftwagenführer, hier 1 Tochter; 6.:Krauß,  Friedrich , Metzgermeister, hier einSohn ; 9.: Götz, Jakob. Kaufmann, hier 1 Toch¬ter ; 13. : Gutekunst.  Johann Georg, Spinnerhier, 1 Tochter; 20. : Oesterle,  Eugen , Spin¬nereiarbeiter. hier 1 Tochter; 24.: Höirr  g, Gu¬stav, Adolf, Buchbinder, hier 1 Tochter; 30.;Dr. Bungert,  Max . Zahnarzt, hier 1 Sohn.Auswärtige im Krankenhaus Geborene: 7. Nov:

Seck er , Karl, Hauptlehrer in Neuweiler ITochter; 24.: Froinman  n. Ernst, Hauptlehrerin Emberg I Tochter. Erlassene Aufgebote:28. Nov.: Link,,  Willi , led, Mechaniker, wohn¬
haft in Nagold und Hahn er,  Marie Paula,led, Hausangestellte, hier. Eheschließungen:1. Nov. : Widen maier,  Eugen Christian,led. Metzger, hier und Wegenast,  Amalie,Karoline, ledige Haustochter, hier. 10.: Renz.Gottlob Wilhelm, led. Schreiner, wohnhaft inPfrondorf und Hafner,  Luise , Frida , ledige
Haustochter, wohnhaft in Nagold. 17.: Klent,Karl Hermann, led. Bäcker, wohnhaft in Na¬gold und Lehrer,  Christine , led. Haustochter,wohnhaft in Rötenberg; 30,: Haag,  ErichAugust, lediger Behördenangestellter, hier und
Schweitle,  Lydia , Maria , led. Hausrochrer,hier. Sterüefälle: 5. Nov.: Kössig,  Jakob,
verheirateter Steinhauermeister, hier, 62 Jahrcalt ; 12.: Wohlbold,  Ludwig Tobias, verh,
Elektrizitätswerksbesitzerhier, 58 Jahre alt;16. : Seeger,  Irmgard , Schülerin, Tochter des
Schreinermeisters Christian Seeger, hier 9 Jahrealt ; 17.: Volle,  geh. Gutekunst, Anna Maria,Ehefrau des Sägers Johann Georg Volle, hier67 Jahre alt ; 23.: Lang,  geb Leimenstoll,Johanna Gertrud Emilie, Ehefrau des Hnupt-lehrers Walter Lang, hier 30 Jahre alt ; 22.;Wetzel,  Albert , verh. Oberlehrer a. D.. hier75 Jahre alt . Auswärtige im Kreiskrantenhaus
Verstorbene: 5. Nov. : Knorr  geb . Lamparl,Anna, Ehefrau »des Bauarbeiters JohannesKnorr in Haiterbach, 39 Jahre alt ; 13.: Kepp-l e r, geb. Luz, Anna Maria , Ehefrau des Jo¬hann Georg Keppler, Müllers in Rotfelden,62 Jahre alt ; 16.: Rauser,  Ernst , ledigerLandwirt in Ebhausen. 67 Jahre alt ; 21. : Die-terle,  Karl . verh. Schmied in Oberjetlingen,
65 Jahre alt ; 25.: Eroßhans,  geb. Waidelich,Christine, Ehefrau des Friedrich Großhirns,Land¬wirt und Bürgermeister in Oberweiler Gde.
Aichhalden, 36 Jahre alt ; 26. : Großhans,Peter , verw. Landwirt in Oberweiler. 75 Jahrealt . In der Versorgungskuranstalt Waldeü
Verstorbene: 28. Nov. : Hopp.  Richard , verw
Oberpostmeister in Eermersheim, 54 Jahre alt.
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Kreisoerbaud Nagold

Zur Weihnachtsbescherung
werden auch Heuer

üükt ? gerne entgegengenommen
für das Kreiskrankenhaus

von Oberschwester Emma Herz  er,
für die Wanderarbeitsstätte

2668 von Hausverwalter Zipperer.
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in §roüer H.U8W3K!
koiilstittv
kÄrdkssl « »

8 . >V . Lsisep

Ihre MbmchlsWs
bratfertig gerichtet, zu zeitgemäß
billigen Preisen, kaufen Sie dieses
Jahr bei

IVillrvIm kkilllioztdslls - lei. zoM
Vorbestellung rechtzeitig erbeten 2781

4er unerwüllOok an »lies IViebtiKe
erinnert. Kieirts virll vergessen,4san 4er - 1 W

llsnkt kür 8is nv4 llabsi kostet er
nur AIUI» 3 .80

Knverbinlllivbs Vorküdrnnx in 4er
Sllvddsvaivllg rslsvr. Ssgolü

„Aonitor« 4is rrrvsilSssixsKslläedtnisstütse

WWttKülls
von 2 Talherden am Freitag,
den 14. Dez., moigens 8 Uhr.
auf der Stadlpflege . 2863

Die Harr 'sche Herde wird nur
noch 8 Nächte verkauft.

4 Stück wenig gebrauchte

Mhmitt-WMtkt
hat billig abzugeben

Marlin Koch, Möbelfabrik
Nagold 2864

Zeugin !
(ältere Frau , eo. von Unter- oder
Obeijettingen, oder Nagold)

gesucht
welche den Unfall am 18. 8, 34
abends 19 Uhr 45 Min. auf der
Straße nach Unterjeltingen 500m
von der Staatsstr . entfernt, mit¬
angesehen hat. (Sturz vom Rad
infolge Schlaglöcher). Frau kam
zum Verletzten über den Acker
von Wolfer. Zuschriften an
3oh . Sieber , Vaihingen / Fi .,

Katzenbachstr. I IO.

>,V

vss scdSoste4M
Livsvbvvb
ckis nenssls

HorirooMInnick-
scdlkk mit llmlrmk-
xreiler.
Verlangen Ne
noverdinckllcbe
VorkkLning.
8tlrknn1vrri «Lt bei
katearablnog.
ASWvl » « « ».

1-eopoktpioG.
14 iellerlnxs : 2?ss8t»4r : Herrn. Oesterle

kluxvick, Uaiterbaebsrstr. 8
Imnll: Oottl . Lttdler

LltensleiA, Harktxlatr.

Wenn... Sie jemand
eine Freude
machen wollen,

Sie in Ihrem
inneren Leben vorwärts
kommen wollen.

Sie um ein wert¬
volles Geschenk in
Verlegenheit find.

Sie einer Stunde
gesunder Ent¬
spannung bedürfen,

dann. . .
hilft Ihnen ein gutes Buch

Große Auswahl bei G. W. Zaiser , Buchhandlung. Nagold Telefon SA . 429

Fahre nächste Woche

«ach Berlin
Retour-Fracht kann
geladen werden.

Angericht, Wart 28?o

Führerschein«
Taschen

empfiehlt 2855
Karl Hölzle , Sattlerei

Trsibt
l. Sst)6S-
Übungsri!

Heut« »Ken4
KvrLte

uirU »Uv KIrlivsa

diäsol .e>

Wer Mt inseriert
Kommt bei der Kundschaft

in Vergessenheit.

HVsrun » üvni»

sin sturk rieebevlles 8otl
»vr « » vli8 vsrrvsollen?
Lei Eebi-Lneb von 8 « »
j«!» » erkält  4is
IVodnullß: einen aneeoed-wen srkrisek sollen 6srued
null einen llüusrbrckten
KoobZlLnr, äem es vietsts
snsomsbt, wenn man mit

'einem nnsssn Tappen 4»-
rtidsr tLkrt 2662/4

l V erkantsstslls : !
I Kurbsntiuns Karl Unserer ^
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